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Abendausgabe .
SorialpolMsche Umschau.

— Anfang März. —
Seit einigen Neonaten leben wir in einer Zeit der

UpdetGlo seiczahluwg. Da die amtliäM Statistik fich bis¬
her auf diesem Gebiet sehr zurückhielt, habeir Arbeiter-
oettümgungen in zahlreichen Orten derartige Zählungen
vorgenomiinen. Man beschränkte sich dabei nicht etwa nur
auf die großen Städte , sondern man hat auch Mittel - und
Kleinstädte mit regem gewerbliche Leben berücksichtigt
und die Ermittelungen selbst auf Vororte und Jndustrie-
dörfer ausgedehnt. Solche Erhebungen von privater
Seite sind immerhin mißlich. Der große anrtliche Er-
heLurlgsapparat läßt sich bei derartigen Untersuchungen
weder durch Geschick, noch durch Liebe zur Sache und Ge¬
wissenhaftigkeit ersetzen. Nach Allem, was von jeneir Er¬
hebungen bekannt wurde, hat es bei ihnen an diesen drei
Eigenschaften nicht gefehlt- Selbst die berufsmäßige
Statistik muß mit Achtung von einer Erhebung sprechen,
wie sie die Berliner Gewerkschaften jüngst ins Werk ge¬
setzt haben. Aber Neues ist mit aller dieser Mühe eigent¬
lich nicht festgesteüt. In socialpolitischenKreisen wußte
mau längst, daß die Arbeitslosigkeit einen weit größeren
Um-ftmg habe, als inan an verschiedenen Orten amtlich

,wissen'wollte. Warum rnan über deir Umfang der
Arbeitslosigkeit von einMnen Behörden ein falsches Bild
erhielt, ist nicht recht verständlich. Jedenfalls ist es wenig
zweckmäßig. einen socialen Nothstand nicht in seiner vollen
Größe cmzuerkennen. Denn die Mittel zur Abhülfe der
Rpth müssen natürlich von dem Unrfang derselben be-
srimmt werden.

Mrn hat sich vielfach bemüht, die Meinung zu erwecken,
daß ein wirklicher Äothftcmd nicht vorhanden fei. Ja,
was versieht man dem: eigentlich unter ilLothstcmd? —
Ein normaler Mensch, dessen Herz nicht mit einein sieben-
scMn Selbstsuchtsleder überzogen ist, wird einen Noth¬
stand nicht erst dann sehen, wenn fehte Mitmenschen that-
sächlich ain Verhmrgern sind. Wir sind ims bewußt, rmsere
füLlchlen Zustände mit kaltem Blick zu betrachten, erber ein
Blick in das Elend mancher seit Monaten still leidender
Arbeiterfamilien lehrt , daß hier, wir wollen das böse
Wort Hunger nicht aussprechen, die nothgednmgene starke
Untere  r n ä h r u n g die Regel ist. Wer nur einiger-
.naßen sich um sociale Dinge kümmert, der kann die
Schlußfolgerung selbst ziehen, wenn er weiß, daß der Er¬
nährer einer kinderreichen Arbeiterfamilie seit Monaten
oh,re Beschäftigung ist. Und in dieser furchtbaren Lage
sind heute viele Taufende braver und tuchtiger Volks¬
genossen; nicht „Bummler und Drückeberger", sondern
arbeitswillige, ehrenwerthe Männer , die für ein gesundes

Staatswesen genau so nochwendig sind wie Beamte, Ge¬
lehrte, Bauern und Rittergutsbesitzer.

EL verdient sicher Anerkennung, daß viele Behörden
sich durch Redensarten von nicht vorhandenem Nächstemd
nicht beeinflussen lassen, sondern die Ausführung von
Nothstandsarbeiten airgeordnet haben. Bekanntlich haben
in dieser Hinsicht sowohl staatliche wie städtische Behörden
zweckentsprechende und auch umfangreiche Maßregeln ge¬
troffen. Aber unter dem Drucke der socialen Noch scheint
der Gang der Verwaltungsmaschine ein schwerfälligerzu
bleiben. Zu diesem Urcheil berechtigt eine Verfügrmg,
die. der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten, an
die Provinzbehörden erlasseir hat . Ter Minister sagt
darin , um dern gegenwärtig aus dem wirch,chaftlichen
Leben lastenden Druck rrach Kräften entgegen zu wirken,
habe er die Eisenbahnverwaltungen veranlaßt , die Bau-
thäftgkeit chunlichst zu erhöhen. Trotz der dazu beveit-
gestellten Mittel werde jedoch der Baubeginn hinausge-
schoben, da matt die landespolizeilichc Prüfung und das
Enteignimgsverfahren nicht zettiger zum Abschluß bringen
könne. Der Minister müsse ersuchen mit allen Mitteln
dahin wirken zu wollen, daß er durch schnelle Abwickelmrg
derartiger Verhandlungen in seinem Bestreben unterstützt
werde.

Natürlich leidet nicht nur der Arbefterstand unter den
gegenwärtigen wirthschaftlichen Zuständen ; Industrie,
Handel und Gewerbe siltd gleichfalls betroffen. Klein¬
handel und Kleingewerbe haben namentlich auch noch das
seit einiger Zeit sich üppig entwickelnde Unwesen der
Schwindelverkäufe und Schwindelauktionen zu beklagen.
Jeder Großstädter weiß, um was es sich dabei handeln
Tie Waare kauft man in jedem chrlichen Geichäst und bei
jedem Gewerbetreibenden meisteiis besser als bei derarftgen
Versteigerungen. In Preußen hat inan nun, wie es
scheust, die Absicht, offenbaren Schwindelcmktionenetwas
mehr als bisher entgegenzutreten. Diese Absicht läßt , sich
aus Verhandlungen schließen, die der Berliner Polizei¬
präsident im Aufträge des Handelsmimsters mck Ver¬
tretern verschiedener kaufmännischer Vereinigungen ge-
pflogen hat . Wenn hieraus annehmbare Maßregeln gegen
den genannten Uebelstand hervorgehen, so könnte man
das zum Besten des ehrlichen Geschäftsmannes nur , dank¬
bar anerkennen, dem, die Freiheit zu handeln, darf nicht
in eine Freiheit zu schwindeln äuSarten . Tie preußische
Regierung beschäftigt sich auch seit einiger Zeit mit den
Vorarbeiten für eine Abänderung der Armengesetzgebung
des Reiches. Den Anlaß dazu sollen die vielen Klagen
über die ständig wachsenden Armenlasten der Land¬
gemeinden gegeben haben. Die vorberestete Aonderung
soll daher die Städte und namentlich die Jnduslriemittel-
punkte stärker als bisher zu den Armenlafren heranziehen
und das Platte Land mehr von ihnen befreien. Auf
welchem Wege man dieses erreichen will, ist noch nicht be¬
kannt geworden. dcxtz man sagt, daß eine Beschränkung
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Elise hatte dann die Aufgabe. Leducäre die Zeit zu
verkürzen und gewöhnlick glückte ihr das auch wohl.
Heute Mittag trat Georg eben nach dem Thee herein;
Elise hielt sich ihrer Verpflichtung überhoben und begann
das Theegeschirr abzuräumen, während die Anderen
plaudertem

„Nun, Georg", sagt Frau Fermant in anklagendem
Ton, „Du vergißt jetzt ganz Deine Familie ; früher kamst
Du jeden Tag . . . und jetzt?"

„Du bist gewiß sehr beschäftigt", fällt Lieschen ein.
„Ja . . . . so besonders nicht, aber . . . ."
„Aber wenn Du kommen wolltest, könntest Du es

auch."
„Glaube mir , Tante , ich vergesse Euch durchaus nicht

und würde Euch gern öfter sehen . . . ."
„Ich bitte Dich, Mama ", unterbricht Laura hoch-

erröthet, „laß Georg reine Freiheit im Kommen oder
Nichtkommen."

„Nach Deinem Ton zu schließen. Laura , denkest Du
mein Fortbleiben in schlechtein sinne ."

„Ich würde gern sehen, daß Du . and) ohne daß man
Dich dazu zwänge, uns öfter besuchtest, nicht so sehr
unsert-, als des Orckels wegen."

„Da Laura es Dir nun doch sagt, will ich nidit leug¬
nen, daß ich Dich zuweilen vermisse; wir haben uns auf
der Reise so aneinander gewöhnt."

„Wahrhaftig , Onkel, wenn ich dies hätte vermuthen
können . . . . aber Du sollst nicht mehr über mich zu
klagen haben", sagt Georg ernst.

Die beiden Spieler tuenden nun all ihre Aufmerk¬
samkeit wieder dem Spiele zu, mrd Leductzre sagt: „Es

steckt doch eigentlich etwas Thörichtes in solch einer über¬
triebenen Freundschaft zwischen zwei Männern , in dem
Gedanken, daß der Eine sich gekränkt fühlt , wenn der
Arrdere einmal länger fortbleibt als gewöhnlich."

„Ach!" seufzt Frau Fermant , „was seid Ihr
Holländer doch prosaisch; wie ganz anders ist das in
unserem lieben Deutschland: da ist, je mehr Freundschaft
zwischen den Männern , so viel mehr Poesie und Liebe."

„Glaubst Du wirklich, Mama , daß darin soviel Unter-
schied herrscht?" fragt Elise.

„O unendlich viel ! schon der Unterschied, der
zwischen den Verlobten besteht: wie ganz anders ist man
dort verliebt als hier !"

„Ja . siehst Du, wir leben hier in solch einem
wässerichten Lande, das macht die Aftnschen kühl."

„Ach Gott ja , alle Leidenschaft würde im Schlamm
ersticken."

„Nein, Tante , so darfst Du nicht über unser Holland
sprechen. Was die Frauen betrifft, so mögen sie viel¬
leicht etwas kühl sein; mich dünkt, ihre stille Liebe ist
weit davon entfernt , die Liebe jener leidenschaftlichen
Wesen, welche man in südlicheren Ländern vorfindet, vor¬
zuziehen."

„Sie scheinen ein wenig Bekanntschaft mtt jenen süd¬
lichen Schönen gemacht zu haben?" fragt Leducere auf¬
dringlich.

„O ja", antwortet Georg, „mit mehr als einer ; die
lieblichste Bekanntschaft mit einem allerliebsten Kind in
Florenz — natürlich ein Blumenmädchen, denn das muß
nun eimnal jedes Mädchen in Florenz sein —. mit den
ernstesten dunklen Augen, die man sich nur denken kann,
und einem solch prächtigen schwarzen Haar , wie man es
in Holland nicht sicht."

„Was machst Tu denn da, Laura ?"
„Ach. Onkel, das ist ja zu dumm . . . ich dachte mir

nichts dabei . . .
„Und wie lief es denn ab mit dem Bluntenmädchen?"

fragt Leducere.
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der Freizügigkeit nicht beabsichtigt sei. Wann die Sach«
den Reichstag besätziftigen wird, ist noch gänzlich nnbe-
stimmt. Jedenfalls wird sich vorher erst das Schicksal
unserer zukünftigen Zollpolitik entscheiden, wird sich cnn
scheiden, ob wir bei dem Druck einer für Handel, Jndnsttie
rmd Gewerbe verhängnißvoll ivirkenden Absperrungs¬
politik auch nod) unter hohen Brod- rmd Fleischpreisen
werden zu leiden haben. Die letzteren sind schm̂ jetzt für
den armen Mann fast nicht zu bezahlen. Das Schweine¬
fleisch ist seit einer Reihe von Jahren nicht jo tlzeuer ge°.
wesen als in dieser Zeit des germgen Verdienstes. Ein
Mensch, desseit Geist die moderne staatSkunst nicht be¬
greift , würde mm vielleicht in unseren Tagen der Noch
die Grenzen lveft öffnen, um soviel Fleisch und Brod als
möglich herein zir lassen. In früheren Zeiten trieb man
thcwsächlich eine derartige Nothstands-Politik . Aber da¬
mals hatte man auch keine Rücksichten zu nehmen auf —
Seuchen. Man war , wo es sich um die Volksernährung
handelte, etwas weniger scmitätsrückfichtlich veranlagt als
heute, wo man , in bester Absicht natürlich, die Grenzen
so viel wie möglich schließt, so ist denn in Deutschland
schon seit geraumer Zeit ein starkerMangd an den nament¬
lich das Fleisch des armen Mannes liefernden Borsten-
thieren vorhanden und wenn man weiß, daß allein im
Januar in 49 dentschmc Schlachthöfen 56,000 Schweine
weniger als im gleichen Monat des Vorjahres geschlachtet
sind, so begreift man, daß dieser Mangel auch die Fleisch-,
preise zu der von uns erwähnten Höhe emportreiben mutz.

Wenn der polittfche Wind nicht stark nmschlägt. so
fürchten wir , daß gerade für die Aermsten Zeiten kommen
tverden, in denen sie sich noch mehr einschränken und be-
scheiden,müssen. Wenn man an der Nahrung nichr niehr
sparen kannj dann wird man es mit der Wohnung ver-,
suchen. Natürlich , ein Obdach muß jeder Riensch Habeih
das verlangt schon die Polizei ; aber die Roth der Zeit
wird dazu drängen, aus der Familienwohnnng noch, mehr
ckls bisher Kapital zu schlagen. Das System des Abver-
miethens smdet durch schtertckc- ErwerbSverhälttnsse und
theure Nahrungsmittelpreise eine erhebliche Förderung.
Auch das ist natürlich nicht zu wünschen, denn die Erft-,
Wickelung dieses Systems ist schon gegenwärtig in Denftch-
tand eine durchaus ungesunde. Üdach den Ergebnissen der
Volkszählung vom 1. Dezember 1900 leinen m den
11,308,012 ermittelterr deutschen gewöhnlichen Haus¬
haltungen 4,450,048 Familien fremde, wie Schlafgängec,
Aftermiether, Pensionäre rc. ; in einer Stadt wie Dres¬
den gab es in den gewöhnlichen Haushattnngen etwa
32,000 Famttienftem 'de. Bei der wichtigen Würdigung,
dieser Ziffern rollt sich das ganze Elend, nameittlich der
großstädtischen Wohnmrgsverhältnisse, auf . Bei den
preußischen Centralbehörden soll seit einiger Zeit erörtert
werden, die Frage der Wohnungsnolh und hoheii RttÄhs-
preise für kleine Wohnungen durch Errichtung oftentticher
Taxämter zu regeln. Wir sehen nicht reck,t, wie man das

„Nun, sie interessirte uns durch ihre bildschoiresGchicht-
chen; ich fragte sie, ob sie mir als Modell für emen
Mädchenkopf dienen wolle, und nachdem sie einige Be¬
dingungen gemacht hatte, stimmte sie zu ; das liebe Kind
war blutarm und freute sich, etwas zu verdienen."

„Und weiter ?" ftagr Frau Fermant ungeduldig.
„Weiter ? Nun , damit war es aus ; hättest Du ge-

wollt, daß ich mich in sie verliebt hätte, Tante ?"
„Nein, das nun gerade nicht, aber es hätte doch

etwas Ronrantisches dabei passiren können, z. B. daß sie
vor Hunger und Ermüdung niedergesunken wäre . . ."

„Und daß Georg sie in seinen Armen aufgefangen
hätte", scherzt Elise.

„Nichts von alle Dem fand statt. Das einzige
Romantische cm der Sache war , daß -Onkel Louis , von
ihrer Aehnlichkeit mit Laura betroffen, sie so reichlich be-
lohnte . . . ." ~

„Still . Georg, nicht aus der Schule plaudern . . ft
„Ist das Spiel nun noch nicht zu Ende?" fragt

Leducäre jetzt etwas mürrisch.
„Nein, noch nicht, und allem Anscheine nach toird es

noch lange dauern ; aber setze Dich hier neben mich, Karl,
dann kannst Du beim Züschen etwas lernen", sagt Laura
freundlich.

Er chut, was sie verlangt ; nachdem er jedoch einige
Augenblicke die weitze Hand auf dem Schachbrett verfolgt
hat , ruft er aus : „Wie langsam geht daö! Nein, ich
habe durchaus keine Lust, solch ein langweiliges Spiel zu
lernen."

„Und warum nicht, Karl ? Ich kenne es nun einmal
und möchte es gern mtt Dir spielen, sobald Du etwas
davon verstehst; so könnte es später ein gcmz artiger Zeit¬
vertreib für uns werden."

„Laura hat Recht", sagt Onkel Louis , „und ich ver¬
sichere Ihnen , es ist ein schönes Spiel , es muß dabei ge¬
dacht werden."

„Ach, mein Herr , ich kenne schon so viele Spiele und
amüsire mich doch nicht besonders dabei. Dann ist das
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arrsangeu will. Derartige Aemter werben keinen Haus¬
besitzer verhindern könnm, für seine Wohnungen so viel
zu verlangen, cils er bekommen kann, und eine öffentliche
Taxe tvird auch keinen Miether v̂erhindern , bei den:
Mangel an kleinen Wohnungen für eine solche mehr zu
bezahlen, als sie bei gesunden Wohnnngsverhältnstsen
werth ist. Nur keine Wohnungspolitik, die theoretisch
„regeln" will und nichts Positives schafft! Die beste
Regelung" bü'ibt doch immer die Errichtung neuer

zweckmäßiger Wohnhäuser, wie das jetzt ivieder für kleine
Beamte uird von, Staat beschäftigte Arbeiter in Preußen
angestrebt wird, >vo das Abgeordnetenhaus vor einigen
Tagen glatt 12 Millionen Mark zu diesem Zwecke be¬
willigte.

Wohrmngsnoth und Alkoholismus hangen bekanntlich
»ng zusammen. Die schlechte Wohnung treiüt den „kleinen
Mann ", der, Arbeiter in die Kneipe. Äcit Recht hat daher
jede Bewegung gegerr Trunksucht und Wirthshausleben
auch die Lösung der Wohnungsfrage, ebenso wie die Mög¬
lichkeit einer gesunden und wohlfeilen Volksernährung
ins Auge zu fassen. Das englisckie Parlament lmrd sich
nächstens mit einer Vorlage beschäftigen, die schillere Be¬
trunkenheit an sich schoir als Vergcheir bestraft. Der Ge¬
wohnheitstrinker kann in ein Trinkerasyl gebracht werden.
Handelt er iir der Betrunkenheit gegen die Gesetze, so wird
ihm bei Strafe verboten, in deii iiächsteir drei Jahren
alkoholische Getränke zu kanseir. Scin ^ Name wrrd deir
Alkoholverkäufern mitgetheilt, die iir Strafe verfallen,
wenn sie ihm derartige Getränke reichen. Diese Be¬
stimmungen sind sicher gilt gemeint. Aber Polizeimatz-
regeln allein, so nothwendig sie mich auf dem Gebiet der
Trunksucht fein mögen, werden diese selbst natürlich nrcht
tödten und vielleicht nicht einmal wesentlich beschrankeir. e.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4. März.

In erster und zweiter Lesung wird der Beteranen-Nachtrags-
Etat pro 1901 ohne Debatte erledigt und sodann die Berathung
detz Etats des Auswärtigen Amtes und der dazu vorliegenden
Resolution Mbrecht(Soc.), betreffend die Rücksendung der astro¬
nomischen Instrumente nach Peking, fortgesetzt. Abg. B a chem
(Centr.) bedauert, daß diese Instrumente überhaupt nach Deutsch¬
land geschafft worden seien, aber nachdem die chinesische Regie¬
rung einmal auf die ihr zur Verfügung gestellten Jnstrumente
verzichtet habe, könne man sie ihr doch nicht zum zweiten Mal
zur Verfügung stellen und deshalb müsse die Resolution Albrecht
ibgelehnt werden. — Abg. v. Kardorsf (Reichsp.) stimmt be¬
züglich der Resolution Mbrecht dem Vorredner zu. Die Rückgabe
der Instrument« würde von der ganzen chinesischen Bevölkerung
falsch verstanden iverden. Wiederholen wolle er nochmals, daß
eine Vermischung der wirthschastlichen Politik mit der großen
Politik immer von Uebel sei. Das sei auch stets die Meinung
Bismarcks gewesen. Redner verbreitet sich dann noch über die
gestrigen Ausführungen der Abgg. Gradnauer und Ledebour,
die Burenfrog« betreffend, und bemerkt dabei, daß die Social-
demokraten, wenn sie verlangten, daß Deutschland sich in die
Angelegenheit einmische, auch für Vermehrung der deutschen
Flotte stimmen müßten. (Sehr richtig! rechts.) — Abg. Herz-
selb (Soc .) wünscht Vermehrung der Berufs-Konsulate im
Interesse der Deutschen im Auslande. Die Wahl-Konsulate seien
zu abhäugig von den Rhedereien. — Staatssekretär Freiherr
v. Richthofen  erklärt nochmals, daß es das Bestreben der
Regierung sei, auch in Wahl-Konsulate möglichst unabhangige
Männer zu berufen. — Abg. Müller-  Sagan (sreis. Volksph
meint, die astronomischenInstrumente aus China müßten nach
ihrem Werth aus die Kriegsentschädigung in Anrechnung gebracht
werden. — Abg. v. Hodenberg (Welfe ) wünscht, daß das
Auswärtige Amt sich mit aller Energie der Deutschenm Süd¬
afrika annchme. — Abg. Hasse (nat .-lib.) wendet sich gegen
verschieden« Aeußerungen der beiden socialdemokratischen Redner,
welche nur immer von der Grundanschauung ausgingen, daß alle
Menschen gleich seien. Die Menschen seien aber nicht alle gleich.
Man könne nicht Engländer und Zigeuner, Franzosen und
Skovaken-c. für gleich halten. Ganz falsch sei auch der Vergleich,
dm Ledebour ziehe zwischen den Polen im deutschen Reich unv

den Deutschen im Ausland. — Abg. Barth (sreis . Ber.) geht
auf die Frag« der astronomischen Instrumente em. Die Weg-
nähme derselben sei von keinem Standpunkt aus zu billigen. Dre
nachträgliche Schenkung erinnere auch zu sehr an die nachträgliche
Legitimirung unehelicher Kinder. Die Instrumente solle man
auch nicht so ostentativ an einem Jedermann zugänglichen Ort
aufstellen, sondern irgendwo in einem Museum unterbrmgen.
Redner geht dann auf di« allgemein« Politik und auf die Handels¬
verträge ein, für die man Caprivi dankbar sein muffe. Die
Handelsverträge seien seil Bismarcks Abgang die einzige, wirk¬
liche groß- That ini deutschen Reich. (Beifall links, Lachen rechts.)
— Abg. Arendt (Reichsp .) bezweifelt dies und hält die Aus¬
bildung unserer Flotte für eine viel größer- That. Redner be¬
rührt dann die Burenfrage. Deutschland dürfe sich hier nicht em-
mischen, so lange es nicht auch bereit sei, eventuell zu den Waffen
zu greifen. Wenn die Antwort Englands auf die Anfrage
Deutschlands, ob der deutsche Burenbund Zuwendungen an die
in den Koncenirationslagern befindlichen Buren machen dürfe,
ungenügend sei, so treffe jedenfalls die deutsche Regierung keine
Schuld. Zu erklären sei die Antwort Englands nur dadurch,
daß England Niemand einen Einblick in die Koncentrationslager
erlauben wolle. — Abg. B eckh- Coburg (sreis. Bolksp.) be¬
streitet, daß es erst des alldeutschen Verbandes bedurft habe, um
in dem deutschen Volke das Gefühl der Sympathie mit den Buren
wach zu rufen. — Abg. Fürst Bismarck (fraktionslos ) stellt
dem Abg. Barth gegenüber fest, daß der erste Reichskanzler that-
sächlich am 5. Dezember 1876 sich dahin ausgesprochen habe, dag
wirthschaftliche und politische Beziehungen nicht vermengt werden
dürften. Ob Barth Anlaß gehabt habe, wegen der Handelsver¬
träge das Lob Caprivis zu singen, möchte er bezweifeln. Es
würde jedenfalls besser gewesen sein, den Mantel der christlichen
Liebe darüber zu decken. (Unruhe links.) — Abg. Lieber-
mann  von Sonnenberg(Antis.) führt aus, die deutsche Regie
rung habe sich in der chinesischen Frage glänzend bewährt. Be
züglich der astronomischen Instrumente meine er, daß die Zurück¬
sendung derselben jetzt von der chinesischen Regierung falsch ge¬
deutet werden könnte. In die Burenfrage habe sich die Regierung
nicht einmischen können, sondern streng neutral bleiben muffen.
Ob di- Neutralität immer streng gewahrt sei, wolle er dahin ge¬
stellt sein laffen. Ließen sich denn die englischen Pferdeankause
nicht verhindern? Redner polemisirt noch gegen den Abg. Barth
wegen der Handelsverträge. — Staatssekretärv. Richthofen
erklärt, die Regierung werde in Bezug ans die Zulaffung von
Aerzten nach Südafrika nach wie vor ihre Bemühungen fortsetzen
und hoffe auch noch, daß diese nicht erfolglos sein würden. Ein
Pferde-Ausfuhrverbot würde von Nachtheilen für die Landwrrth-
schaft sein. — Abg. Ledebour (Soc .) polemisirt gegen die
Ausfaffung des Abg. Haffe von nationaler Politik. Die Gründe
für die englischen Pferdeankäufe in Deutschland müffe er als
schnöde Heuchelei bezeichnen und die Wegnahme der Instrumente
sei eine ruchlose That. (Vicepräsident Büsing ruft den Redner
wegen dieser Worte zur Ordnung.) — Abg. S em ml er (nat.-
libä erklärt sich gegen officielle deutsche Handelskammern im
Ausland. — Abg. Barth (sreis . Ver.) bemerkt, wenn dem
ersten Reichskanzler an Handelsverträgen etwas gelegen gewesen
wäre, so würde er sich zweifellos das Argument, daß gute wirth¬
schaftliche Beziehungen auch das politische Verhältniß zwischen
zwei Staaten bessern, sicherlich nicht haben entgehen lasten. Ganz
zweifellos sei, daß die Handelsverträge Deutschland zum Segen
gereicht hätten. Was habe denn eigentlich die gegenwärtige
Regierung an Erfolgen aufzuweisen, was sich mit den Caprivi-
schen.Handelsverträgen messen könnte? Nichts, garnichts! Wenn
die gegenwärtige Situation sich mit Bismarcks Wirthschaftspolitik
decken solle, so könne kein Staatsmann darauf stolz sein. — Der
Titel „Staatssekretär" wird genehmigt, die Resolution Albrecht
wird abgelehnt. — Beim Titel „Botschaft in Petersburg" führt
Abg. Bebel (Soc .) Beschwerde darüber: Eine Frau in Nimmer¬
satt, welche im Oktoberv. I . aus privatem Anlaß die russische
Grenze überschritt, sei dort ins Gefängniß gesetzt worden, weil ihr
Mann im Verdacht sei, socialistische Schriften über die Grenze
gebracht zu haben. Man halte in Rußland die Frau noch heute
fest, um Geständnisse von ihr zu erpreffen. Außerdem sei rhr
Mann in Nimmersatt, also auf deutschem Boden, fortgesetzt von
russischen Geheimpolizistenverfolgt worden, auch jetzt noch in
Memel. Was hätten denn diese Polizisten auf deutschem Boden
zu thun? — Staatssekretär v. Richthofen  sagt Prüfung
dieser Angelegenheit zu. Eventuell werde er in Petersburg vor¬
stellig werden. Ferner erwidert der Staatssekretär auf eine Be¬
schwerde des Abg. Eickhoff, der Artikel5 des Handelsvertrags

mit Rußland lasse das Verbot der Einfuhr von Feuerwaffen nach
Rußland zu. Er sei bereit, die Sache bei den neuen Handels-
Vertragsverhandlungen mit Rußland im Auge zu behalten. —
U-b-r den Etatsposten 30,000 Mk. Zuschuß au dre deutsche
Kolonialgesellschast für Schaffung einer Auskunstsstelle für Aus¬
wanderer entspinnt sich noch eine längere Debatte, weil die Kom¬
mission diesen Titel aus den fortdauernden Ausgaben unter die
einmaligen versetzt hat. — Die Berathung wird morgen fort¬
gesetzt. — Schluß nach6% Uhr.

Berlin , 4. März. Die Zolltarif - Kommission
des Reichstags setzte heute ihre Berathungen bei Positwn 3 -
(Malz 2c.) fort. Es liegen dazu Anträge von den Abgg. Herold
und Graf Kanitz vor. Nach ganz kurzer Diskussion wurde der
Antrag des Grafen Kanitz angenommen, wonach für Malz aus
Gerste, mit Ausnahme des gebrannten, der Zoll auf 10 Mk.
25 Pf. für Malz aus anderem Getreide auf 11 Mk. erhöht wrrd.
Die Berathung über Position 10 (Reis) wurde vertagt. Bei
Positionen 11 und 12 (Hülsenfrüchte, Speisebohnen rc.) bean¬
tragte Abg. Freiherrv. Wangenheim eine gleichmäßige Erhöhung
des Zolles auf 4 Mk., Abg. Müller-Meiningen einen gleich¬
mäßigen Zoll von 2 Mk. Nach kurzer Debatte wurde ein
Schlußantrag gestellt. Darüber erhob sich eine sehr erregte Dis¬
kussion. Es wurde dem Vorsitzenden, Rettich, vorgeworfen, daß
er die Minorität vergewaltige und sich vom Abg. Wangerchelm
beeinflussen laffe. Schließlich wurden sämmtliche Anträge ab-
qelehnt und die Positionen 11 und 12 in der Fassung der Regie¬
rungsvorlage angenommen. Zu Position 13 (Raps 3 Mk.) und
Position 14 (Mohn2 Mk.) liegt ein Antrag v. Wangenheim vor.
den Zoll für Raps von3 auf 8 Mk. zu erhöhen. Dieser Antrag
wurde angenommen und Posttion 14 nach der Regierungsvorlage
erledigt. Die Weiterberathung findet morgen Früh 9 Uhr statt.

Die Budget - Kommission  des Reichstags beschäf¬
tigt- sich heute mit dem Antrag Gröber, den Reichskanzler zu er¬
suchen, dem Reichstag das Ueberetnkommen der Reichs-Postver-
waltung mit der königlich württembergischen Regierung vorzu¬
legen. Es erhob sich eine sehr eingehende Diskussion. Schließlich
wurde der Antrag Gröber, den er dahin abgeändert hatte: der
Reichstag verlange, daß Verträge, welche verfassungsmäßige Zu¬
stände anlangen, ihm vorgelegt würden, gegen die Stimmen des
Centrums abgelehnt. Morgen tritt die Kommission nochmals
zusammen, um sich mit der Financirung des Etats selbst zu be-
schä ftigen. i_ _ _uu» ^ i i

Urrrrßischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 4. März.
Im Abgeordnetenhause wurde heute die Berathung des

Etats des Ministeriums des Innern beim Kapitel„Gendarmerie"
fortgesetzt. — Die einzelnen Kapitel und Titel wurden bewilligt.
— Beim Kapitel „Strafanstalten" kam Minister Frerherr
v. Hammerstein  auf die Fälle Kulenkamp und Bredenbeck
zu sprechen. Er, der Minister, habe bei der Besprechung des Falles
Bredenbeck letzteren als Sitzredakteur bezeichnet. Derselbe habe
ihm darauf einen Brief gesandt, in dem er versichere, thatsachlich
Redakteur zu sein, und eine Reihe von Artikeln beigefugt, dre,
wenn sie bon ihm herrührtcn, allerdings beweisen würden, daß
Herr Bredenbeck eine höhere Bildung besitze. Unter dieser Vor¬
aussetzung und um den hämischen Angriffen entgegen zu treten,
die im Reichstag aus diesem Anlaß gegen ihn, den Minister, er¬
hoben worden seien, nehme er keinen Anstand, zu erklären, daß,
wenn Herr Bredenbeck diese Artilel geschrieben, er allerdings
thatsächlich als Redakteur zu betrachten sei, wenn er auch in einem
Zeitraum von 11 Monaten sich 500 Mk. Geldstrafe und 16.
Monate Gefängniß erschrieben habe. — Der Präsident  be-:
merkt: Der Minister sprach von hämischen Angriffen im Reichs¬
tag. Nach meiner persönlichen Erfahrung sind hämische Angriffe
im Reichstag ungerügt bisher noch nicht vorgekommcn. — Nach
längerer unwesentlicher Debatte wird der Rest des Etats ge¬
nehmigt. — Abg. Dauze nb erg (Centr .) beantragt, unter¬
stützt von den Nationalliberalen, der Volkspartei und den Polen,
Vertagung. — Nach längerer Gcschäftsordnungsdebatte wird der
Antrag abgelehnt. — Das Haus beginnt die Berathung des
Kultusetats und»erledigt die Einnahmen debattelos. — Zum Titel
„Ministergehalt" beklagt Abg. D au zenberg (Centr .), daß
das starre Festhalten an der kirchenpolitischen Gesetzgebung und
der ganze kirchliche Verwaltungsmodus in der katholischen Be-

Zchachspiel auch sehr schwer zu erlernen und erfordert viel
Aufmerksamkeit. Wozu mir all die unnütze Muhe
geben?" .

„Aber Karl !" ruft Laura lachend aus , „Du gurrst Dich
doch nicht gegen unnütze Mühe auslehrreu; steh' , mal,
Bester, dies Wort paßt nicht im Munde eines Offiziers;
sein ganzes Dasein ist ja unnütze Mühe."

„Nun, das ist doch ein bischen stark, Laura , das wirst
Du doch nicht bei,aupten können."

„Aber Karl, ivas ist es Anders ? Ist es nicht,un¬
nütze Mühe, wenn Du Dich in ein recht kriegerisches
Kostüm steckst. Dir ein großes Schwert auhangst das
noch nie gebraucht ist und wahrscheinlich ntc gebraucht
werden wird, wenn Du Rekruten drillst und die Sergean-
ten auf sie fluchen'und wüthen läßt , wenn Du Dich nut
Scheibenschießen ermüdest, iir der festen Ueberzeugung,
daß Du aus nichts Anderes als auf die Scherbe Ichreßen
wirst, wenn Du die FestungSiverke uirterfuchwi, ber-
größern urrd wiederherstellen läßt ? Ich frage Dich, was
ist das Alles Anderes?" , _ .

„Aber, ma chfcre, wir müssen doch vorbereitet sein,
wenn der Feind kommt."

„Vergiß nicht, liebes Kind", sagt nuii Onkel Lours,
„daß unsere Sec- iind Landmacht solide dastehen muß,
mrd wäre es nur , um unsere überseeischen Besitzungen zii
schützen und unseren Nachbarn zu zeigen, daß wrr ans
der Bresche sieben, unsere Freiheit zu wahren nicht irur,
sondern auch bereit, unser Fleckchen Erde mit dem Muth
unserer Vorfahren zu vertheidigen."

„Und wahrlich, das wird bald nöthig sein", sagt Frau
Fermant , mit düsterem Blick sich im Zimmer umsehend:
ein dunkles Vorgefühl sagt mir , daß irgend ein Macht¬

haber seine Hand nach diesein Stückchen Erde ausstrecken
wird."

„Mach' Dir deswegen keine Unruhe, Tante ; wenn es
so weit käme, würde man uns Wohl betstehen, nicht zwar
so sehr aus reeller Freundschaft, als daß nicht Einer Alles
verschlingt.

„Reden wir nun ivieder von etwas Anderem", sagt
Onkel Louis . „Ich denke, wir setzen unser Spiel bis
morgen aus und plaudern noch ein bischen."

„Wenn Tu willst, Onkel", sagt Laura , sich erhebend.
„Ich habe ein allerliebstes Plätzchen für Dich, ma

belle ainie , dicht am Fenster und doch nicht im Zug ",
sagt Leducöre, und Laura setzt sich neben ihn vor das
offene Fenster, während sie ihm mit frermdlichem Blick
dankt. ^

„Du mußt morgen nicht mehr jo lange schach
spielen, Geliebte", sagt der Leutnant halblaut , „ich sehe,
wenn Du mit Onkel Louis spielst, in einem fort auf die
WtjT  "

' '„Wenn Du es so schrecklich findest, Karl , werde ich
trachten, etwas Anderes zu erdenken, aber, siehst Du,
Onkel ist ganz erpicht darauf , daß wir um jene Zeit
spielen, und ich darf , ich kann ihm keinen Wunsch ver¬
sagen. Ach, Du weißt selbst, daß wir ihn vielleicht nur
noch kurze Zeit bei uns haben werden, und wie würde
eS mir leid thun, wenn ich ihm nicht alles Gute, das
in meiner Macht steht angethan hätte ."

„Aber, Laura , muß ich denn deswegen geopfert
werden?"

Sie sieht einen Augenblick vor sich hin.
„Ich werde Dir etwas sagen, Liebster. Ich habe Dich

jetzt noch nicht so lieb, wie Du es wünschen tonntest,
aber wenn Onkel nicht mehr da ist, um ihn lieb zu
haben, dann werde ich mich Dir ganz weihen. Ist es
so gut ? Bist Du jetzt zufrieden?"

„Ja , Geliebte,. so ist es gut" — und er druckt ihr
einen langen, zärtlichen Kuß aus die Lippen, die die
freundlichen Worte gesprochen haben.

„Du bist ja so still, Georg ; komm', erzähl' uns
etwas ; weißt Tu nichts Neues ?"

„O ja, Tante , ich soll Dich grüßen von Edmund ; er
ist aus ein paar Tage mit einem Freunde nach außer¬
halb und hatte keine Gelegenheit, Abschied zu nehmen."

, „Ich hoffe doch", sagt Frau Fermant mit einem

tiefen Seufzer , „daß er mit all seinen Freunden nicht
den verkehrten Weg einschlägt."

„Wie kannst Du so etwas von Edmund denken,
Mama ?" fragt Elise.

„Ach, Kind, was soll man dazu sagen; ich habe rni»
längst so häßlich von ihm geträumt , und Du weißr,
meine Träume . . . ."

„Ich meinerseits", sagt Onkel Louis , „denke, daß
unser guter Junge einige dumme Streiche begehen wird,
daß er etwas mehr Geld ausgiebt , als Papa für durch¬
aus nothwendig hält , und schlietzlül) ein guter Advokat
wird."

„Wenn er nur vorsichtig in der Wahl seiner Freunds
ist", sagt Georg. „Das ist es, wofür ich fürchte."

XIII.
„Laura , Mama fragt , ab Du ihr das Vergnügen

bereiten willst, dein Souper berzuwohnen, das sie heute
Abend zu geben gedeirkt?"

„Das Vergnügen ? Höre mal , Karl , wenn Deine
Mama ein Vergnügen darin findet, mich bei sich zu sehen,
dann hätte sie mich wohl etwas früher einladen können."

„Ja , Du mußt wissen, es waren so viele Einladungen
zu besorgen . "

„Ich dachte, Karl , es müßte nicht nur mich, sondern
auch Dich verlebt haben, daß Deine Verlobte als Letzte
von allen Gästen eingeladen wird . Ich würde cs viel¬
leicht nicht einmal merken, wenn es das erste Mal wäre,
daß Deine Mutter mich zu beleidigen trachtet ; ich meine
aber, daß Du . . ."

„Es ist mir sicherlich unangenehm, daß Mama zu¬
weilen so sonderbar gegen Dich ist, aber ich glaube doch
auch, daß das nicht ihre Schuld allein ist."

„Meine Schuld also? O Karl , bin ich ihr nicht
immer mit der Liebe einer Tochter begegnet? Habe
ich nicht Alles gethan, ihr Herz zu gewinnen, sie günsstg
für mich zu stimmen? Und was war mein Lohn?.
Kühler Stolz und Erniedrigung ."

Fortsetzung, folgt.)
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völkerung baä Gefühl erhalte, daß ihr Unrecht geschehe. Den
katholischen Schwestern wurde es verboten, an schulfreien Nach¬
mittagen Handarbeits-Unterricht zu ertheilen. Wenn das Gesetz
das ivirllich verbiete, sei eS ein thörichtes Gesetz. Die
Diakonissinnen würden ganz anders behandelt. Preichen wolle
ja ein christlicher Staat sein, da müffe es der Kirche helfen, eine
Aufgabe zu erfüllen, zu deren Lösung die Kirche der Schule be¬
dürfe. Die Majorität des Hauses ist aber gegen ein christliches
Bolksschulgeseh, und die geistliche Schulaufsicht geht mehr und
mehr aus andere Elemente über. In Köln wurde sogar ein ab¬
gefallener katholischer Priester, der verheirathet ist, zum Schul-
kath gemacht; die geborenen Kreisschulinspektorcn seien die Geist¬
lichen, aber ihre Zahl sinke ständig. Der Minister trete ganz in
die Bahnen seines Borgängers, der verklausulirt gesagt habe,
Religionsunterricht sei Staaissache. Darum rufe er dem Minister
zu: Kehr« um, Minister! — Morgen 11 Uhr: Weiterbcrathung.
— Schluß4 Uhr.

Berlin , 5. März. Die Budget - Kommission
des Abgeordnetenhauses bewilligte die Regicrungsforderung zu:
Förderung der K r cbs f o r s chu n g. Der Rcgierungsvertreter
theilte mit, daß bei dem Charits°Krankenhaus- in Berlin ein:
Untcrsuchungsstation eingerichtet werde, ferner sicherten Private
150,000 Mk. zur Errichtung eines Instituts zur Krebsforschung
in Frankfurt a. M. zu. Dem hiesigen Krebsforschungscomitv
sei von deutschen Aerzten ein 42,000 Fälle umfassendes Material
zugrgangen, aus dem hervorgehe, daß der Krebs nicht erblich,
aber ansteckend sei.

Derrtsches Reich.
Vom Zolltarif.

L. Berlin,  4 . März.
Im Reichstag gab es faule eine ganz interessante

Unterhaltung zwischen den: Fürsten Herbert Bismarck und
iwebrereir Rednern der Link«: über die Frage , ob nach der
DKcütung fas ersten Reichskanzlers wirklich kein engerer
Zusammenhang zwischen der allgemeinen Politik und der
Zollpolitik zu bestehen brauche, ob es also für das Ver-
hLltmß der Staaten uiüereinanfar gleichgültig sei,
gleiches ihre wirthschaftspolitischenBeziehungen seien. Der
Abg. Fürst Bismarck stützte sich auf das Wort seines
Paters umso lieber, je besser jene Anschauungen für die
gegenwärtige Lage verwendbar dünken, nämlich wenn
üran sich als strammer Agrarier niclfis daraus macht, ob
hie eingeleitete Zollpolitik zu wirthschaftspolitischen
Kriegen mit aller Welt führt . Wie begreiflich, hütete man
sich am Bunfasrathstisch sehr beflisse , sich an der Unter¬
faltung zwischen dem Fürsten Bisnmrck auf der einen, den
Hwrreir Gradncmer und Barth auf der cmfaren Seite zu
bfaheiligen. Freilich braucht man nicht allzu wißbegierig
in Bezug darauf zu sein, ob Graf Bülow und seine
Kollegen ebenfalls der Ansicht des Fürsten Bismarck sind.
Man kann mit aller Sicherheit annehmen, daß sie es nicht
sind, daß sie also einen Zollkrieg etwa mit Oesterreich-
Ungarn nicht als Förderung fas mitteleuropäischenBünd¬
nisses und einen Ẑollkrieg mit Rußland nicht als geeig¬
netes Mittel zur Befestigung der fautschrussischen Be¬
stehung« : betrachten. Das Merkwürdigste an der Rede
>es Fürsten Bismarck war aber der Optimismus , mit dem
>t an, eine sichere Mehrheit für die Zolltarifvorlage glaubt.
Die iveitere Erllwickelung wird ihn eines Anderen be¬
lehren. Er braucht sich ja auch nur bei seinen Freund« :
vom Bunde der Landwirthe zu erkundigen, um zu er¬
fahr«:, wie trostlos ihnen all«: die nächste Zukunft er¬
scheint. Tross der heillos« : Berfahrenheit der Lage aber
wollen die Büiwler tue Arbeit in der Kommission sort-
setz«:. Sie Hab« : sich jetzt einen neuen Tric ausgedacht,
auf fan mau wirklich gespannt sein darf . Unter dem Vor¬
geb« :, daß oie Jndustriezölle zu hoch seien, wollen die
Agrarier ans ihre Ermäßigung hinarbeiten, wenn die Re¬
gierung bei der Ablehnung des Kompromißantrages , be¬
treffend die landwirthschaftlichenZölle, beharrt . Wird die
Drohung ausgeführt , stimmen also die Äouservativei:
,md ein Tfail der Klerikalen mit fai: Mitgliedern der
Linken für die Ernmtzigung der Jndustriezölle, so wäre

eine Mehrheit irach dieser Richtung hur nicht misge-
schlossen, und der Zolltarif bekäme alsdani : eine wnnfar-
baro Gestalt. Er würde ein so gemüthliches Vtonstrum
werden, daß ihn: selbst die ärgstei: Gegner nicht länger
gram sein könnten. Man kann den Agrarkonservativei:
nur ein fröhliches Glückauf bei ihr«r neuesten scherz¬
haften Absicht« : zurufen.

Ein Familicndramn?
Seltsame Familienverhültnisse, die ein« : starck drama¬

tisch« : Beigeschmack haben, müssen zimschen der: Personen
herrsch«:, mit deren Schicksailen sich ein von der „Dfatschen
JuristWzeitung " mitgetheiltes Urtheil des Reichsgerichts
beschäftigt. Die betreffenden Namen Werfall uns ver¬
schwieg« :, aber nmsv stärker werrdet sich die merkwürdige
Angelegenheit an unsere Neugier . Die Klägerin , die
Tochter fas Beklagten, wurde im Jahre 1898, als sie noch
nünfarjährig war , vor: ihn: aus seinen: Hause gewiesen
und klagte durch ihr« : Pfleger auf Alimente. Daraufchii
fand am 26. Oktober 1898 ein von: VormuiidschaftSgencht
genehmigter Vergleich statt, drirch den der Vater sich ver¬
pflichtete, feiner Tochter jährlich 1200 Mark zu zahlen, ie-
dach unter der Bedingung , daß sie dem Wohnorte fas
Vaters sernbleibe und ihn weder durch Besuche noch auf
andere Weise behellige. Die Zahlung sollte fortfallen,
sobald sich fae Tochter verfairatfa , in den Besitz eigenen
Vernrögens gelange oder in die Möglichkeit versetzt werde,
sich den Lebensunterhalt selbst zu verschaffen. Nachden:
iirzwisch«: das bürgerliche Gesetzbuch:n Kraft getreten,
erachtete die Tochter dies«: Vergleich für inwerbindüch
und beantragte , nunmehr volljährig geworfair, die Ver-
urtheilung des Vaters zur Zahlung vor: 200 Mk. monat¬
lich seit dem 1. August 1898. In erster Instanz abge¬
wiesen, erstritt die Tochter in zweiter Jnstaiiz cm Urtheil
dahin, daß der Vater zwar liicht 200, aber die verem-
barten 100 Mark monatlich weiterzuzahlen habe, ohne daß
der erivähiste Betrag und fass« : Bedingung« : berück¬
sichtigt würden. Dies Urtheil wurde vom Reichsgericht be¬
stätigt. In der Begründlmg wird ausgeführt , daß für die
gesetzliche,' aus Verwandtschaft beruhende Unterhältungs-
pflicht lediglich das neue Recht nmßgebend ist, daß also
die Bedingungen hinfällig werden, durch die die gesetzlichen
Unterhaltiingsansprüche verringert werden sollen. Mit
anderen Wort« : : Die junge Dame kann sich letzt a:n
Wohnort fas Vaters ruhig aufhalt «:, sie kann ih::, wenn
sie Lust dazu hat , durch Bestich oder auf andere W« se
behelligen, und sie bekonunt darum doch ihre 100 Mk.
monatlich Was mögen das für wimfarliche Verhältnisse
sein die zu diesem Familienkonflikt geführt Hab«: !
Offenbar handelt es sich doch un: Personen ans der gut«:
bürgeblich« : Gesellschaft.

* Berlin , 5. März. Der K ais er hat der Direktion beS
Norddeutschen Lloyd in Bremen durch die preußische Gesandt-
chast bei deu Hansestädten mitthetlen lassen, daß Prinz Heinrich
Ich ' über Offiziere, Mannschaften und Betrieb des Schnell-
oampfers „Kronprinz Wilhelm" sehr befriedigt ausge¬
sprochen hat.

* Ncbcr die Sterblichkeit der Gesammtbcvölkcrung
Preußens im Jahre 1900 macht di- „Statist. Korr." folgende
oergleichsstatistische Angaben: Preußen hat 390,089 männliche
und 856 334 weibliche, zusammen 745,423 Personen:m ^ ahre
1900 durch den Tod verloren. Außerdem wurden Standes¬
beamten 22,298 Todtgeborene männlichen und 17,696 ivetbltchen
Geschlechts gemeldet. Ohne Berücksichtigung der Todtgeborenen
beträgt die Sterbeziffer, auf 1000 am 1. Januar 1900 Lebend-
berechnet für di- Bevölkerung überhaupt 22,3, für den männ-
licben Theil derselben 23,8 und für den Ivetbltchen 20,9. Ver¬
gleicht man dieses Ergebniß mit dem für die früheren Jahre bis
1875 rückwärts, von wo ab infolge der Standesamts-Einrichtung
eine einheitliche Berichterstattung und Verarbeitung der Nach¬
richten über die Gestorbenen durchgeführt wurde, so erscheint die
Sterbeziffer für 1900 immer noch günstig, obgleich sie etwas
höher ist als diejenige der letzten6 Jahre; denn zwischen 1875
und 1900 kamen für die männliche Bevölkerung Schwankungen
von 281 bis 21,8 (1898), für die weiblich« von 24,6 bis 19,0

Feuilleton.
AgnM.

Schon vor drei Jahren hat der Konzcrtsänger.Herr̂ Max
Weder  aus Frankfurt hier einen eigenen„Lieder-Abend" ver¬
anstaltet und konnte bei seinem Wiedererscheinen— gestern Abend
im Kasinosaal— auf freundwillige Aufnahme rechnen. Seine
künstlerische Bildung zeugt von tüchtigen Grundlagen, wenn st¬
auch zur Zeit noch nicht in allen Einzelheiten als vollkommen ab¬
geschlossen gelten darf. Der von Natur weiche und wohllautende
Klang seines dunkelgefärbten Baßbaritons ist sicher noch einer
erhöhten Biegsamkeit und Mannigfaltigkeit im Ausdruck fähig;
Deklamation und Athemführung bedürfen noch vermehrter Sorg¬
falt der Vortrag einer weiteren Vertiefung des seelischen Em¬
pfindens. Aber auch das bereits Erreichte ist schon aller Ehren
werth und wohlgeeignet, den Darbietungen des Herrn Wever
die Antheilnahme des Zuhörers zu sichern. In den Schubert-
schen Liedern entwickelte Herr Wever sogleich eine sehr verständige
Auffassungsgabe und ein richtiges Erkennen all seiner Mittel
und Kräfte. Die Stimme entfaltete sich immer freier und un¬
gehemmter, und namentlich mit den beiden letzten Liedern
„Wanderer" und „Muth" erreichte Herr Wever sehr schone
Wirkungen. Daß der Sänger übrigens auf vier Schubert sch:
Meisterwerke ein Lied folgen lassen konnte, wie man es sich
eigentlich doch nur unter guten Freunden gern gefallen läßt, macht
weniger feinem Geschmack als seinem Herzen Ehre.

Aus der zweiten Folge von Liedern ragten hinsichtlich des
Vortrags am eindrucksvollstenhervor: das im Ganzen recht
stimmungsreich geschriebene„Waldeinsamkeit" von Kirchbach und
„Mit vierzig Jahren" von Brahms; — wie denn der Sänger
überhaupt in den Aeußerungen weicher, melancholischer Gefühle
und elegischer Stimmungen am glücklichsten erscheint.

Die beiden zuletzt vorgetragenen Gesänge: Schuberts „Erl¬
könig" und Händels „Samson-Arie" empfahlen sich noch be¬
sonders— jenes durch charakteristisch- Herausarbeitung der
Gegensätze, — dieses durch satte, breite Tongebung und hübsche
Ausfeilung des koloristischen Theils. Das Publikum spendete
nach sämmtlichen Gaben, namentlich auch nach dem Lied: „Dar

ist ein Brausen und Heulen" von I . v. Pfnlschiftcr, lebhaften

E ^ Zwischen den Lieder-Borträgen spielte der Pianist Herr
Josef R u z i cka (aus Frankfurt) zuerst die „Chromatische
Phantasie und Fuge" von Bach und hernach einige modern- Kom¬
positionen. Recht gut gelang di- Fuge, klar und durchsichtig auch
in ihren festesten lontrapunktischen Verknüpfungen; für di:
,.Phantasie" hätte noch etwas mehr— Phantasie nicht geschader,
eine Phantasie, die mehr auf's Große und Erhabene gerichtet ist.
Für die nachfolgenden Salonstücke von Fibich, Dvorak und
Moszkowsky stand Herrn Ruzicka eine solid geschulte und behende
Technik und eine noch immer jugendlich angeregte Vortragskunst
zu Gebote: Vorzüge, die in der einfach gehaltenen Dvorak'schen
Humoreske" vielleicht am erfreulichsten zur Geltung kamen.

An Beifall, Hervorruf und Lorbeeren hat es wie dem
Konzertgeber, so auch dem Mitwirkenden nicht gefehlt. O. D.

Aus Kunst und Leben.
* AuS den Kunst-AuSstclluugcn. Neben der Kollektiv-

Ausstellung der Frankfurter Maler ist derzeit im K u n stsa l on
Banger  auch ein einzelnes Damenportrait von L. K oss u t h
ausgestellt. Der junge Künstler, der sich Dank seinem tüchtigen
Können trotz der kurzen Zeit in Wiesbaden bereits günstigen
Boden geschaffen hat, giebt mit dem Portrait , das die Er¬
scheinung in Lebensgröße festhält, einen neuen Beweis von seiner
außerordentlichen Herrschaft über die subtilsten Schönheiten der
Farbe. Bei aller Anerkennung dafür, wie hier die Farbe zum
Element feinster dekorativer Wirkung gemacht ist, wird man aber
wünschen müssen, daß der Künstler in künftigen Arbeiten den
inneren Werthen des Poriraits und einer sorgfältigen, zeichne¬
rischen Reinheit wieder größere Beachtung widmet. — Im
Nassauischen Kunstvercin (Museum ) findet man zwei
Fjordbilder von T. v. E cken br eche r ausgestellt, die sich durch
ihre äußere Größe eine Beachtung ertrotzen, die sie sich bei näherer
Betrachtung nicht erhalten können. In flotter, glatter Technik
ist das Aeußere der großartigen Landschaft geschildert, jedes
tiefere Eindringen und damit jede tiefere Wirkung aber fehli.
Ebenso geschickt und nur wenig innerlicher schildertA. Hinze
drei Waldausschnitte, in denen er hübsche, aber nicht allzu theuere

(1898) und für die gesammte Bevölkerung von 26,3 bis 20,4
(1898) auf 1000 Einwohner vor. Die geringste Sterbeziffer hatte
der Regierungsbezirk Aurich mit 16,6 auf 1000 Einwohner, wt
höchste Danzig mit 27,8; 14 Bezirke hatten eine hoher« Sterbe¬
ziffer als der Staat überhaupt. Eine Vergleichung der Sterbe,
ziffer des Berichtsjahres in den einzelnen Regierungsbezirkenmit
der des Vorjahres ergiebt für 10 von ihnen eine geringere, bet
einem Bezirk eine gleiche und bei 26 Bezirken«im höhere-Sterb¬
lichkeit.

* Rundschau im Reiche. Der Ordinarius für neuer«
Geschichte in Göttingen, Professor Lehmann,  hat , der
„National-Zettung" zufolge, seinen Austritt  aus der
dortigen töniglichen Gesellschaft der Wissenschaften erklärt. Als
Grund wird angegeben, daß es sich um die Ernennung des Fürst¬
bischofs Dr. Kopp zum Ehrenmitglied«: der Gesellschaft ge¬
handelt hat. _ .

Die AmrikaWt des DriM icinrifl.
hd. Berlin , 4. März. Prinz Heinrich ist gestern Abend

6i/2 Uhr in Chicago eingetroffcn und von dem Bürgermeister,
sowie einem aus Bürgern gebildeten Comito empfangen worden.
Der Bahnhof und der weite Weg nach dem Auditorium-Hotel
war von einer Kopf an Kopf gedrängten Menschenmenge dicht
besetzt. Rechts und links bildeten Krieger-Vereine mit Fackeln
Spalier. Eine Kavallerie-Eskorte geleitete den Wagen des
Prinzen. Sofort nach der Ankunft im Hotel fand daselbst ein
Diner statt, bei welchem der Bürgermeister Trtnksprüche auf den
Präsidenten Roosevelt und den deutschen Kaiser, sowie eine An¬
sprache an den Prinzen Heinrich hielt, in der er ausführtc, daß
des Prinzen freundliches Wesen aller Herzen in den Bereinigten
Staaten erobert habe. Prinz Heinrich antwortete in der herz¬
lichsten Weise unter Verwendung von ganz amerikanischen Aus¬
drücken, was lang andauernden Beifall weckte. Bei dem sich an¬
schließenden Konzert!m Zeughanse empfahl Prinz Heinrich den
Deutschen, ihre deutsche Art auch dem neuen Vaterlande gegen¬
über zu bethäligen. Dieser Feier, der etwa 10,000 Persomn
beiwohnten, folgte ein glänzender Ball im Auditorium-Hotel. —
Heute Vormittag besichtigt- Prinz Heinrich das Denkmal des
Präsidenten Lincoln. Hierauf fand ein Frühstück statt, nach
welchem die Reise nach Milwaukee fortgesetzt wurde. — Nach
einer Meldung aus New - York  haben seit Donnerstag
15,000 Personen die „Hohenzollern" besucht. Trotz der strengen
Aufsicht ist die Einrichtung des Schisses theilwetse beschädigt
worden. Das von der Kapelle der „Hohenzollern" in der
Carnegie Hall veranstaltete Konzert war stark besucht. — Nach
dem „Berliner Tageblatt" war die Fahrt des Prinzen von St.
Louis nach Chicago von prächtigem Mnterwetter begünstigt.
Alle Stationen waren von jubelnden Menschemnassenbesetzt.
In Chicago waren die polizeilichen Anordnungen. beim Em¬
pfange äußerst mangelhaft, trotzdem eine unglaubliche Anzah.
von Polizisten und ein- große Militärmacht aufgeboten war.
Die Volksmenge umdränqte den Zug so dicht, daß dessen
die Straße nur mit Lebensgefahr erreichen konnten. Die Rede,
welche Prinz Keinrich in St . Louis hielt, die mit einem Hoch
auf das Gedeihen dieser Stadt schloß, rief einen stürmischen Bei¬
fall hervor. Besonders lebhaft wurde, dem Lokal-Anzeiger
zufolge, der Hinweis auf den gewaltigen Eindruck beklatscht, den
das wundervolle Land auf den Prinzen gemacht hat, dann die
Versicherung, daß Deutschland wohl ein Volk in Waffen, ab«
keineswegs'kriegsbegehrlich sei und zudem jeden Tag bereit sei,
den Amerikanern die Hand zu drücken, wenn sie es wünschten,
desgleichen die mit besonderer Betonung gesprochenen Worte,
daß Deutschland stets die feste Absicht fabe, den Finden auf-
recht zu erhalten. Nach drm Frühstück wurde noch eine kurze
Rundfahrt durch das Villenviertel der Millionäre unternommen,
wobei der Prinz die vierspännige Equipage des reichsten Mamres
der Stadt benutzte. Die Straßen von St . Louis trugen reichen
Flaaoenschmuck. . ,

Chicago , 4. März. Als Prinz Heinrich gestern in den
Auditoriumsaal eintrat, herrschte ungeheure Aufregung. Es
waren Gerüchte von einem Attentate verbreitet, die jedoch als uu-
begründet sich herausstellten. Ein entlassener amerikanischer
Soldat, der Jnfanterteuniformtrug, Georg Holvc, der auf den
Philippinen und in China gedient hatte, wandte Gewalt an, um
die Menschenmassenzu durchbrechen und dem Prinzen ernen
Brief zu überreichen, worin er bittet, auf dem Dampfer.

Licht-ffekte erprobt. Höher wird man I . v. KreyfeltS
Kletnsassen im Abendroth" und Albert Längs „Klemsassen

stellen müssen. So verschiedenartig die Wege der beiden Maler
sind, so ist ihnen doch ihrer Nachbarschaft gegenüber ein ernsteres
Wollen, ein stärkeres Streben nach Vertiefung gemeinsam.
Freundlichem Interesse dürften bei den Ausstellungsbesuchern
vier italienische Landschaftsbilder von Theodor Ohls  en b̂e¬
gegnen, da der Maler seit Kurzem in unserer Stadt ständigen
Wohnsitz genommen hat. Eine gewinnende Probe Anmuth
suchender Kunst ist A. S chep p s „Studienkopf", der, trotzdem
er für den ersten Blick nur bestechende Gefälligkeit zu suchen
scheint, doch in Einzelheit ein tüchtiges Können offenbart.
Der Kunstsalon Aktuaryus  beherbergt als interessantesten
Gast derzeit ein prächtiges Seebild „Abenddämmerung" von
H. W. M es d a g (Haag). Aus dem Bild- spricht, trotzdem es
in erster Linie einer feinen, intimen Verherrlichung des Llcht-
und Luftzaubers, der in der See versinkenden Sonne gewidmet
scheint, auch etwas von der erhabenen Größe des Meeres. Eine
interessante, lehrreiche Parallele geben zwei tüchtige Arbeiten
W. Veltens.  Während das Bild „Getreideernte" alle starke,
eindrucksvolle Wahrheit des Erlebthabens trägt, mag man in
dem schön komponirten„Ausritt zur Jagd" kaum mehr als die
ausgezeichnete Technik bewundern. Ein Bildchen„Fremde Gaste"
von Jul . Ad a m ' zeigt olle Vorzüge des beliebten Katzen-
specialisten.

* Nietzsche und die Frauen. Der „Franks. Ztg." wird
geschrieben: ' Da Sie im Feuilleton der „Frankfurter Zeitung"
anläßlich meines in München gehaltenen Vortrags „Nietzsche
und die Frauen" die Frage über den Ursprung des bekannten
Ausspruchs: „Wenn Du zum Weibe gehst , vergiß
bte ' gjeitfci ) e nicht !" gewissermaßen zur Diskussion
stellen, gestatt- ich mir die Mittheilung, daß wein Vortrag selbst
diese Sentenz garnicht erwähnte, daß ich aber im B-rlauf der
Debatte, die sich an den Dortrag knüpfte und in der mir einer
der Sprecher vorwarf, ich hätte den beleidigendsten Ausspruck
Nietzsches gegen die Frauen „unterschlagen", gern die Gelegenheit
ergriff auf das hinzuweisen, was bereits vor 2 Jahren Frau
Elisabeth Förster-Nietzsche selbst in der kleinen Broschüre
Frtedrich Nietzsche über Weib, Liebe und Ehe" (zuerst als

Artikel in der „Neuen Deutschen Rundschau" erschienen) über die
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tieft acte ftttotm unbeantwortet , worauf er vom Chef des Ge-
metndedieUstes du Polizei übergeben wurde . Auf der Polize :-
steftivn schrieb Howe nieder, daß er in China und aus den
Milivyduen wiederholt verwundet worden fet und Gehör und
Urüche verloren habe. Bei der Durchsuchung Howes wurde
keiNL Waffe gefunden . - Auf der Fahrt nach der erne Merle ent¬
fernten Waffenhalle des 1. Regiments, wo dr« Gesangvereine
M Musttfest veranstalteten , wurde Prinz Heinrrch mrt unge¬
heurem Jubel begrüßt . In der Michigan Avenue standen die
Menschen dichtgedrängt wie Mauern . B-erm Eintreffen m der
Waffenhalle spielte die Musik, es wurde ein Begrußungschor
Msunaen . Musik und Gesang wurden jedoch ubertont durch das
Urrahrufen aus 6006 Kehlen. Das Stimmengetose dauerte
Wttf Minuten : Tausende außerhalb des Gebäudes stimmten mrt
itt die Rufe ein. Sobald der Prinz die Waffenhalle erreichte,
wurden die Thüren geschloffen, um die Anstürmenden zuruck-
ruhalten . Das Comits , die £*mn Owen , Holle , Plamandon,
Umberg , Wenter , Bocke, Ortsiefen und Döderstein , empftng den
Prinzen und geleitete ihn zu dem herrlich geschmücktenBalkon.

Anblick der Festhalle , das Meer von Gesichtern wehenden
Taschentüchern und die brausenden Hurrahs machten einen
überwältigenden Eindruck. Konsul Weber war der rechte Logen¬
nachbar des Prinzen , links saßen deutsche Lehrer . Der gemischte
Chor unter Gustav Ehrhorn , das Orchester unter Karl Bunge
lvarrn brillant . Nach dem Vorträge des Liedes : „Pch kenn
einen Hellen Edelstein " hielt der Vorsitzende des Conntes eme
Ansprache . Er schloß seine Rede mit einem Hoch aus den
Prinzen . Dieser erwiderte : Ich danke Ihnen herzlich für die
freundschaftlichen Worte , die Sie soeben gesprochen haben , aber
d« schönsten sind diejenigen über unser Vaterland und unser
Volk Sie sollten hier die besten Bürger sein, aber niemals ver-
aeffen . daß alle Deutsche oder deutscher Abstammung sind , sie
sollten gute und loyale amerikanische Bürger sein , wie sie Mi
alten Vaterlande gute Bürger gewesen sind. Sw haben das alte
Vaterland verlassen, aber wenn Sie noch Liebe für dasselbe
hegen, dann fordere ich Sie auf , ein dreifaches Hoch auszubringen
auf den, der mich hierher gesandt hat , Ihnen Gruße zu uber¬
bringen , auf den deutschen Kaiser und König von Preußen . Die
Versammelten stemmten begeistert in das Hoch ein.

Chicago , 4. März . Bei dem Festmahle brachte der
Bürgermeister einen Trinkspruch auf den Prinzen aus . Hieraus
-rwiderte der Prinz : Herr Mayor ! Meine Herren ! Bitte em¬
pfangen Sie den herzlichsten Dank für den mir gewordenen Ern
/fang in Chicago . Di - Stadt , ivelche fast zwei Millionen be¬
herbergt , vor weniger als 100 Jahren nur ein Grenzhandels-
Posten und von allen Seiten von feindlichen ^ ndianerbanden
umringt war . hot sich seitdem zu einer Statte der Pracht und
Schönheit entwickelt, obwohl sie vor 30 Jahren durch eme ent¬
setzliche Feuersbrunst beinahe dem Erdboden gleich gemacht war,
bei welchcr Gelegenheit die Sympathie der ganzen Welt wach¬
gerufen und gleichzeitig den Bewohnern Gelegenheit geboten
wurde zu zeigen, aus welchem Holze sie geschnitzt seien . (Beifall .)
Die heutige Stadt ist wahrlich ein Denkmal des unentwegten
Muthes , Unternehmungsgeistes und der Ausdauer . Wahreno
ich heute einige der reichsten Theile der Vereinigten Staaten
durcheilte , beklagt- ich, daß die Umstände mich verhindern , der
ietzten Ruhestätte eines der größten Burger tot Vereinigten
Staaten , des Bürgers von Illinois . Abraham Lincoln , den
Tribut der Achtung zu zollen. (Beifall .) ^ m ^ ahre
1893 stand Chicago im Mittelpunkt der Anziehung durch die
berühmte Weltausstellung , obwohl meiner Ansicht nach Chicago
selbst ein« permanente Ausstellung von amerikanischer Energie
amerikanischem Muthe und amerikanischer Unternehmungslust
ist. Mir ist auch gesagt worden , es bestehe eine gewisse Be¬
ziehung zwischen der Stadt und gewissen nützlichen Thieren
(Heiterkeit ) welche in der kunstvollsten Weise mit Blitzesschnelle
in allerhand Formen gestaltet und verwandelt werden , um die
Menschheit zu erfreuen und ihr zu dienen . (Heiterkeit und
Applaus .) Mir war es unbekannt , daß die Stadt morgen Ge¬
burtstag hat . Ich wünsche dazu meine herzlichste Gratulation.
Ehe ich schließe, möchte ich. Ihre Aufmerksamkeit noch darauf
lenken daß Ihre Flotte durch ein Geschwader von vier Schiffen
vertreten war , deffen Flaggschiff „Illinois " hieß . (Beifall .)

möchte den Namen des Mannes , deffen Flagge auf der
Illinois " weht , und der, wie ich glaube , einer ihrer populärsten

Männer ist, mit meinem Toast verknüpfen , tos Mannes der
allgemein Bob Evans genannt wird . Nach dieser Abschweifung

danke ich nochmals für die liebenswürdige Gastfreundschaft und I
trinke auf das Wohlergehen und Gedeihen Chicagos . (Beifall .)
Es wurde hierauf ein patriotisches Lied gespielt , in welches me
Gäste einstimmten . Der Prinz unterhielt sich noch einige Zeit
mit ton Comitomitgliedern und zog sich dann zuruck. — Prinz
Heinrich reiste Mittags 2 Uhr nach Milwaukee ab.

Inl . Berlin , 5 . März . Aus Chicago  wird gemeldet:
Das Bankett im Auditorium -Hotel begann mit einer Verspätung
von einer Viertelstunde . Als der Prinz im Saale erschien,
spielte di - Musik die deutsch« Nationalhymne . Im Saale waren
9 Tafeln aufgestellt , an denen 157 Personen Platz nahmen . Cs
wurden Toaste auf den Präsidenten Roosevelt und Kaiser
Wilhelm ausgebracht . Gestern Vormittag um 11 Uhr fuhr
Prinz Heinrich , wie bereits kurz erwähnt , nach dem Lincoln-
Denkmal . Die Straßen waren festlich geschmückt. An allen
Fenstern wurden Taschentücher geschwenkt und überall erschollen
jübelnde Zurufe . Am Denkmal hatte sich -.ne riesige Menschen-
menge angesammelt , welche in Hochrufe auf Kaiser Wilhelm
und den Prinzen Heinrich ausbrach . Das Denkmal war abge-
zäunt und ein starkes Polizeiaufgebot hielt die Ordnung auf¬
recht. Der Prinz legte einen Kranz am Fuße tos Denkmals
nieder . Die Ceremonie war in wenigen Minuten vorüber . Um
1 Uhr Mittags trat der Prinz die Weiterreise nach Milwaukee
an . Daselbst versammelten sich gegen 2 Uhr Mittags die
deutschen Gesang -Vereine im Ausstellungsgebaude . Eine Stunde
später begann der Massenandrang des Publikums . Das Kon¬
zert sollte bis um 5 Uhr dauern , um welche Zeit der Prmz er.
wartet wurde . Darnach sollte der Prmz einer großen ^ Uebung
der Feuerwehr beiwohnen . — Die »Vossische Zeitung m« e
aus N e w - Y ° r k : Eine große Anzahl Polen h" " am Montag
in Chicago eine Protest -Versammlung gegen toe Bewillkomm¬
nung tos Prinzen ab. In allen polnischen Kirchen wurden
Trauer -Gottesdienste mit patriotischen Predigten abgehalten.

New -Bork 4. März . Prinz Heinrich langte in Milwaukee
um 4 Uhr an und wurde mit unbeschreiblichem Jubelempfaiigen
und alsbald zu Wagen durch die hauptsächlichen ^ ^ aftsStoftutee
axführt . An beiden Seiten der Straßen standen ungeheue
Menschenmassen . Die Stadt ist sehr schon dekonrt ; namentlich
sah man vie ! deutsche Fahnen , und zum ersten Mal .n Amerika
sah der Prinz eine solche von einem öffentlichen Gebäude wehen.
nämlich vom Rathhaus . ^ ,, ,, .. . . „

Interessante Einzelheiten von der Reise thetet de
T R " solaendes Privat -Telegramm mit : Prinz Heinrich hatte

bisher ' die Zudringlichkeit der Photographen geduldig ertragen
doch auf Looky Mountain war ein überfrecher Camerabold . Der
Prinz stellte sich ihm bereitwillig , jedoch die Stellung gefiel nicht,
der Photograph sagte : Mister Prince , treten Sie nach rechts,
Mister Prince , jetzt mehr nach vorn , Mister Prmce , noch weiter
rechts rc." ; das war denn doch zu viel . Der Prinz wurde un¬
willig und sagte : „Well , jetzt habeich schon ^ al toe Stellung
aew ' chselt für Sie und nun machen Sie Schluß . Die Um¬
stehenden waren schon lange wüthend über den Kerl und machten
Miene , ihn sammt der Kamera .ns Thal zu befördern . Spa er
drückte der Prinz sein Bedauern darüber aus , daß er seme Selbst¬
beherrschung verloren habe ; aber der Chef der Geheimpolizei
möge ihn etwas mehr vor den Amateurs stutzen . Folgento
Probe urwüchsiger Kentucky-Sitten : Als der Zug 2 Uhr Nachts
bei der Wasserstation Somerset hielt , forderte eme lärmende
Menge schreiend, daß der Prinz sich zeige; zunge Burschen schlugen,
sckllteßlich gegen die Fenster tos Zuges , sodah Alle aus dem
Schlaf erwachten . Als später diese häßliche Episode , die be¬
sonders Evans wüthend gemacht hatte , besprochen wurde sagte
der Prinz : „Ich wußte garnicht , was los war . Ich konnte doch
nicht gut erscheinen, da ich in Nachtkleidern war . Der Polizei¬
chef von Cincinnati telegraphirte an den Prinzen , am Samstag
sei nach der Abreise auf dem Bahnhof ein Sabel gefunden
worden ; vermuthlich ist es der aus Chattanooga als verloren ge¬
meldete des Corvetten -Kapitäns v. Grumme.

* Oesterreich-Ungarn . In dem Budget tot Stadt
Nrcig  für 1902 sind 112,025 Kronen Subventionen eingestellt,
darunter 2500 Kronen für den Pariser „Temps " und 5000
Kronen für die Regelung der Korrespondenz in den französischen
Zeitungen . Dagegen erhält kein einziger deutscher Verein und

Entstehung dieser vielcitirten Sentenz mittheift . Diese An¬
gaben entkleiden ton Ausspruch seines animosen Charakters und
erklären ihn als Rted-rschlag eines Gesprächs zwischen Bruder
und Schwester , wobei von einer gewissen Sorte von Weibern
a 1a Carmen die Rede war und Frau Elisabeth das Wort von
der Peitsche " brauchte, das sie dann zu ihrer eigenen Ueber-
caschunq später gedruckt wiederfinden sollte . Leo Berg hat
übrigens im 24 . Heft tos 2. Jahrgangs des „Litteranschen Echo
in einem Aufsatz „Nietzsche-Schriften " gleichfalls die interessante
Thatsache unterstrichen , daß ein Weib die Urheberm des in Rede
stehenden Wortes sei. Hochachtungsvoll Dr . E . Mensch-

DarmstM ^ „nd die Europäer . Bon Sven
2 e d i n wird aus B o m b a y unter dem 23 . Februar berichtet:
Sven Hedin ist jetzt in Bombay eingetroffen . Wie gemeldet , ist
:s ihm nicht gelungen , in Lhaffa einzudringen , und er glaub -,
daß dieses Land den Europäern noch auf Jahre hinaus ver¬
schlossen sein wird . Die Lamas nehmen den Fremden gegenüber
:ine so abweichende Haltung ein, weil sie fürchten , daß , wenn erst
die Europäer einmal eingedrungen sein werden , sofort andere
wlaen würden ; das Schicksal der Nachbarländer , in denen die
Europäer Fuß faßten , giebt ihnen Grund zu dieser Besorgmß.

Tibet braucht toe Europäer nicht," sagte Dr . Sven Heton , „ich
an der Stelle tos Dalai Lama würde ebenso handeln . Er
konnte nur auf eine Entfernung von fünf Tagemärschen an
Lhassa herankommen . Die Tibetaner waren nicht unfreund¬
lich, aber sie blieben fest. „ . - -

* Verschiedene Mittheilungen . „Der Liebes-
kontrakt ", ein dreiaktiges Lustspiel von Albert Roderich,
dem bekannten Mitarbeiter der „Fliegenden Blätter , erzielte
bei der ersten Aufführung im „Deutschen Schauspielhause m
Hamburg  einen vollständigen Erfolg . Die darauffolgende
Novität „Bei Buchholze ns"  von Julius Stinde  ftmd
ebenfalls lebhaften Beifall.

Zwei französische S t ü cke, B r s s o n s „G a l a n t e t
Richter " und Capus'  Einakter „Mein Schneide  r ",
gingen im Residenz-Theater in B e r l i n mit Erfolg zum ersten
Mal in Scene.

Aus Berlin  wird berichtet : Die unter der Mit¬
wirkung von deutschen Studenten  geplanten Auf¬
führungen der äuber " inParis  finden am 12 . und 13.

April statt . Für den 14 . April wird ein gemeinsames Fest
deutscher und französischer Studenten vorbereitet . Am 16 . April
folgt eine gleiche Aufführung der „Räuber " in Antwerpen , am
18 . und 19. April finden Wiederholungen der Vorstellung m
Berlin statt . Die Hauptrollen spielen Matkowsky , Max Grube
und Rosa Poppe vom Königlichen Schauspielhause.

Atolina P a t t i , die soeben in ihr sechzig  st e s Lebens¬
jahr eingetreten ist, hat ihren Geburtstag in R o m gefeiert , wo
ihre wahre Heimath ist, wenn sie auch in Madrid geboren wurde.
In Rom wurde die Stimme ihrer Mutter Katharina Chiesa von
dem Maestro Barilli entdeckt, der sie heirathete und nach einigen
Jahren ernster Studien auftreten . ließ . Nachdem dieser ge¬
storben war , heirathete die Sängerin den italienischen -̂ enor
Patte ton Vater der Adelina . Ihrem Schwager Moritz
Strak 'osch verdankt Adelina ihre unvergleichliche Laufbahn ; dieser

lancirte " sie im Jahre 1859 in New -Uork ; aber schon vor diesem
Debüt hatte sie einige Zeit auf verschiedenen Bühnen unter dem
Namen der „kleinen Florinde " gesungen.

Coquelin  beginnt am 10 . März sein Gastspiel im
Berliner Schauspielhause.

Charpentiers Musikdrama „Louise  erzielte
bei der Erstaufführung am Stadttheater zu N ü r n b e r g einen
starken Erfolg.

Die absprechenden Urtheile von Aerzten
über den A l k o h o l als Nahrungs - und Heilmittel mehren sich.
Dr Marcus « in Mannheim saßt in Nr . 2 des „Reichs -Medizinal-
Anzeigers " ton heutigen Stand der pharmakologischen und diä¬
tetischen Bewerthung tos Alkohols dahin zusammen , daß er
zwar eine vorübergehende Anregung der Lungen - und Herz¬
tätigkeit und in größeren Dosen einen einschläfernden und
schmerzbetäubenden Einfluß auszuüben vermöge , daß er aber als
Fiebermittel und gls innerliches Antiseptikum zu verwerfen sei,
als Sparmittel oder gar als Nahrungsstoff jedoch gänzlich außer
Betracht komme. Jeder denkende Arzt habe die Aufgabe , sich
diese wissenschaftliche Erkenntniß zu eigen zu machen.

. Es ist unter Umstanden sehr profitabel , sich von Räubern
entführen zu lassen. Das „Daily Chronicle " berichtet , daß Miß
Stone  die Geschichte ihrer Erlebnisse einer amerikanischen
Firma für 2000 Dollars und eine Rente verkauft habe . Sie hab¬
sich ferner verpflichtet , Vorlesungen zu halten , für die ihr 7000
Dollars gezahlt werden.

keine deutsche Institution eine Unterstützung , obwohl die
Deutschen , nach den „M . N. N .", mehr als die Halste der
Steuern zahlen.

* Rußland . Der Czar spendete für die Nothleitonden ia
Schemacha 150,000 Rubel.

* Türkei . Aus K o n st a n t i n o p e l wird berichtet'.
Der amerikanische Gesandte überreichte der Pforte eine Note , be¬
treffend die Gefangennahme der Miß Stone , und verlangte
Schadenersatz , welcher von der Pforte jedoch abgelehnt wurde.

Der Freihettskrieg der Knre ».
hd . London , 4 . März . In einer Besprechung der englischen

Niederlage bei Clarksdorp bezeichnet die „Daily Mail " dieses
Ereigniß als ein strategisches Meisterstück der Buren . Es er-
innere dies , so sagt das Blatt , an die ersten Kämpfe zu Beginn
tos Krieges . „Daily Telegraph " meint , diese neueste Schlappe
wiege die großen Operationen Kiicheners mehr als auf . Die
„Times " ist der Ansicht, daß nach Botha General Delarey der
größte Burenführer ist.

London , 4. März . Die Blätter melden in einer Depesche
aus Harrismith  vom 1. d. M ., daß verschiedene, kürzlich
eingebrachte Gefangene erklärt haben , Dewet habe beim neulichen
Angriff auf Oberst Garreiis Neuseeländer einen Schuß in den
Arm erhalten , als er durch Herantreiben einer gewaltigen Heerde
Rinder die englischen Linien zu durchbrechen suchte. Es be¬
stätigt sich, daß Manie Botha getödtei wurde . Louis Botha,
der Neffe von Philipp , ist unter ton Gefangenen.

lid . London , 4. März . Im Laufe der Berathung des
Heeresbudgets im Unterhause bringt Humphreys Owen eine
Resolution ein, welche die große Sterblichkeit in ton Koncen-
irationslagern und die Verzögerung der Durchführung von Ver¬
besserungen beklagt. Chamberlain bekämpft die Resolution,
welche mit 232 gegen 111 Stemmen abgelehnt wird.

hd . London , 5. März . „Daily Mail " erhält einen Bericht
aus Südafrika,  worin es heißt , der Krieg dauere deshalb
so lange , weil die burenfreundliche Gesinnung in der Kapkolonte
Fortschritte mache. — Die Session des Kap -Parlaments wurde
bis zum 4. Mai vertagt.

hd . Lissabon , 5. März . Mehrere Burengefangene haben
sich über die schlechte Behandlung beklagt , die sie durch portu¬
giesische Offiziere , unter deren Aufsicht sie gestellt sind, zu er¬
leiden haben ._ _

Aus Stadt und Kund.
Wiesbaden,  5 . März.

— Hohe Gäste . Se . Hoheit Prinz Gawril
Eon st antino witsch von Rußland  ist gestern .Abend
mit Gefolge und Dienerschaft zu längerem Aufenthalt hier an¬
gekommen und hat im „Hotel du Parc " Wohnung genommen.

— Personal -Nachrichten . Mit Termin 1. März ist
die durch den Tod tos Herrn Geistlichen Raths Bahl erledigte
Stadtpfarrei zum hl. Bartholomäus zu Frankfurt a. M . dem
seitherigen Subregens am Priesterseminar zu Limburg , Herrn
Dr . theol . et phil . Josef Hilsrich,  übertragen worden . Zu¬
gleich wurde derselbe zum bischöflichen Kommiffarius und Geist¬
lichen Rath ernannt . Mit der Pfarrei ist eine Ehrendomherrn-
stclle im Limburger Kapitel verbunden . Herr Dr . Hilsrich steht
im 36 . Lebensjahre und wirkte vier Jahre , vom 1. Oktober 1892
bis 1. November 1896 , in Wiesbaden als Kaplan . — Herr Hof¬
rath Dr . Frickhöffer  in Langenschwalbach feierte gestern in
körperlicher und geistiger Frische seinen 80 . Geburtstag , von allen

l Seiten zu diesem seltenen Tage beglückwünscht. — Herr Bei¬
geordneter Mangold  hier ist zum besoldeten Beigeordneten
der Stadt Düsseldorf gewählt worden und wird , wie wir hören,
diese Wahl annehmen.

— Königliche Schauspiele . In der heutigen Vorstellung
„Die Meistersinger von Nürnberg " hat an Stelle tos erkrankten
Fräuleins Robinson Frau Leffler - Burckardt  die Roll:
der Eva und an Stelle tos ebenfalls erkrankten Herrn Kammer¬
sängers Müller .Herr Kammersänger Büttner  vom Groß¬
herzoglichen Hoftheater in Karlsruhe die Rolle tos Hans Sachs
übernommen.

— Kurhaus . Das Programm , welches Herr General-
Musikdirektor Felix Mottl  für das am Freitag dieser Woche
im Kurhaus stattfindento XL Chklus - Konzert  ausgestellt
hat , ist ein ungewöhnlich interessantes . Der Abend wird er¬
öffnet durch das Konzert in D -dnr für obligate Violine , zwei
obligate Flöten und Orchester , von I . S . Bach . Es folgen
Lieder mit Klavier von Brahms , Weingartner , Richard Strauß,
gesungen von Herrn Königlichen Hofopernsänger Ernst Kraus
aus Berlin . Alsdann gelangt zum ersten ^Mal hiersclbst und
man darf wohl sagen als haute nouveaute : „Wie Eulenspiegel
lebte" , symphonisches Zwischenspiel in Form einer Ouvertüre
aus der Oper „Till Eulenspiegel " des hier lebenden Komponrsten,
Freiherrn v. Reznicek, zur Aufführung . Herr Kraus wird dann
die Cavaiine aus „Faust " von Gounod singen , worauf uns Herr
Mottl mit dem von ihm für Orchester bearbeiteten Dourres
fantasque von E . Chabrier bekannt machen wird , das hier sein«
erste Aufführung erlebt . Ein nochmaliges Auftreten des Herrn
Kraus mit Liedern von Hugo Wolf , v. Reznicek und von Frei¬
herrn E . v. Lade wird das Konzert beschlichen. Das letztge¬
nannte Lied dürfte das ganz besondere Interesse der zahlreichen
Verehrer des Komponisten in Anspruch nehmen.

Residenz -Theater . Morgen Donnerstag , den
6 März , gelangt Mosers und Lehnhardis Lustspiel „Unsere
Pauline " ' zum dritten Mal zur Aufführung . Am nächsten Sonn¬
tag den 9. März , wird ein neuer Einakter -Abend die Erstaus¬
führung dreier sehr interessanter Stücke bringen , von denen das
Schauspiel „Wenn die Liebe geht . . ." von Ludwig Rohmann
überhaupt zum ersten Mal das Rampenlicht erblicken w:rd . Er-

I öffnet wird der Abend mit dem „Bild aus dem Pariser Leben",
I betitelt „Er ", und der burlesk -komische Schwank „Soiree ", eine

„Oberlehrer -Tragödie ", wird ihn beschließen.
— Tprudelreise um die Welt . Bei Herrn Jos.

H u p f e l d , Bahnhofstraße 2 , 2 , gingen zum Besten des neu
zu errichtenden Schiller -Denkmals ferner ein : Von Herrn Ver-
kehrsinspektor Büttner 5 Mk., von Herrn T . W . 5 Mk., von
Herrn Archivrath Hagemann 20 Mk ., zusammen 30 Mk . An
ton Schatzmeister tos neuen Schiller -Denkmal -Fonds wurden
demgemäß bis heute abgeliefert in Summa 8050 Mk.

_Volkslcsehalle . Auf mehrfachen Wunsch ist nunmehr
die Monats -Zeitschrift des „Deutscher Flottenvereins " „Die
Flotte " in der hiesigen Volks -Lesehalle , Friedrichstraße 47 . aus-
oeleqt und deren Inhalt findet allgemeinen Beifall . Gleiches

, kann gemeldet werden von dem Buche : Ein deutscher See-



910. 108 . 50 . Jahrgang ._ Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langpässe 27 .
S . Marz l » « S . Leitet

Hfstzter. Neunzehn Monate KommandantS . M. Kreuzer
schwalbe". Aus den hinterlassenen Papieren toeä Korvetten-

^flmiänS Hirschberg, herausgegeben von seiner dahier lebenden
Mttwe, Frau Hedtvig Hirschberg. geborene Baronesse Digeon
v. MüNteton." Dieses Buch, eine freundlich, Zuwendung der
»nannten Dame, giebt interessante Aufschlüsse über die Thatig-
M eines Marine-Offiziers und wird von keinem Leser unde-
ftiedigt auL der Hand gelegt werden.

— Verein für Tvmurcrpflege armer Kinder. Das
hauSbau-Comitü des Wiesbadener Vereins für Sommerpflege
armer Kinder veröffentlicht im Anzeigenthnl dieser Nummer
de» „TagblattS" die erste Beitragsliste, und wir benutzen gern die
Gelegenheit, auch unseren Leserkreis nochmals auf die ungemein
ivohlthätigen. segensreichen Bestrebungen dieses Vereins hm-
zutvcisen. Wie ein kürzlich in unserem Blatte erschienener Artikel
Wsfllhrte, bedarf der Verein bei der wachsenden Anzahl seiner
Pfleglinge em eigenes Heim als Sammel- und Mittelpunkt für
che Famtlienpflege, namentlich aber, um auch bei kleineren und
-besonders schwächlichen und pflegebedürftigenKindern sein Ziel,
ch« körperliche Kräftigung und Vorbeugung chronischer Kraß¬
heiten, namentlich der Tuberkulose, zu erreichen. Die MogUch-
keit zu individualistrender Behandlung und Ernährung, be¬
ständiger Aufenthalt auch Nachts und bei schlechtem Wetter in
gut gelüfteten Räumen, Bädern rc., würden in einem solchen
Heim die Erreichung dieser Ziele wesentlich erleichtern. Außer¬
dem würde dadurch auch im Winter die oft dann gerade doppelt
nothwendige Gelegenheit zu länger ausgedehnten Erholungs- und
Kräftigungskuren geboten werden; hier aber gilt sicher, ẑ B. m
der Rekonvalescenz nach schweren Krankheiten, der Spruch:
Doppelt hilft, wer schnell hilft". Im letzten Jahre sandte der

Verein annähernd 200 Kinder auf das Land oder in das Soolbad
Orb- doch eine fast gleich große Anzahl ebenso bedürftiger und
Seitens der Herren Schulärzte empfohlener Kinder mußte wegen
mangelnder Mittel Zurückbleiben; sicher der beste Beweis für d,e
Nothwendiqkeit der Vereinsbestrebungen. Auch für die Zukunft
soll übrigens die „Familienpflege", d. h. die Unterbringung in
Familien der Landleute nicht aufgegeben werden, was ^ eder, der
die großen socialen und ethischen Vortheile gerade dieser Form
der Ferienversorgung kennen gelernt hat, sicher mit Freuden be-
arüßen wird. Indem wir den Sammlungen des Vereins, sowogt
für den Bau des eigenen Heims, dessen Kosten bei Aufnahme
von 30 bis 49 Kindern auf ca. 50,000 Mk. veranschlagt sind,
wie auch für di« eigentlichen Pflegekosten, besten Fortgang
wünschen, erklären wir uns zur Annahme von Gaben gern bereit.
Die Hauptsammelsielle befindet sich bei Herrn BankierL a ckn er,
Kaiser Friedrichplatz 2.

_ Jubiläum . Herr OctonomierathH. W. Dahlen
feiert am 12. März sein 26-jähriges Jubiläum als Redakteur
der Wcinfachzeitschrift„Weinbau und Weinhandel".

_Die Stadtverordneten sind zu einer außerordentlichen
Sitzung auf Freitag, den 7. März, Nachmittags4 Uhr, in den
Bürgersaal des Rathhauses eingeladen. Tagesordnung: Vorlage
des Magistrats wegen des Bahnhofs-Neubaues.

— Scheidung der Handelskammern von den Hand¬
werkskammer-Beitragspflichtigen . Die Handelskammer
Wiesbaden schreibt uns: Ein Wirrwarr besteht zur Zeü m Bezug
auf die Beitragspflicht zu den Wirthschaftskammern. Es giebt
heute eine ganze Anzahl Fabrikanten und Kaufleute welche°-
.oohl der zuständigen Handelskammer, wie der Handwerks¬
kammer Beiträge entrichten müssen. Die Befreiung der Fabri¬
kanten von Beiträgen zur Handwerkskammer durfte wohl bald
allgemein sein, sowie bei den Verwaltungsbehörden der Erlaß
des Herrn Handelsministers vom 16. Januar 1902 erst gewirkt
hat und allgemein klar geworden ist, daß die Worte »Fabrik
und „Handwerk" in den verschiedenen Abschnitten der Gewerbe-
Ordnung nicht verschiedene Begriffe enthalten, daß also ein
Betrieb, der als Fabrik in Bezug auf die Gewerbe-Inspektion
erklärt worden ist, nicht als Handwerksbetrieb rn Bezug auf die
Handwerkerorganisation betrachtet werden darf. Leider ist die
Befreiung der Kaufleute, welche mit ihrem Handelsbetrieb einen
Handwerksbetrieb verbunden haben, von Handwerkskammer-
Beiträgen nicht so bald zu erwarten, wiewohl es nur aus-
qleichende Gerechtigkeit wäre, wenn die Handwerkskammern ein¬
getragene Kaufleute nicht zu Kosten heranziehen durften D,
Handelskammerndürfen die vielen Handwerksbetriebe m.
welchen ein kleiner Handelsbetrieb vereinigt ist. sc. auch mchtzu
Handelskammer-Beiträgen veranlagen Die Handelskammer
Wiesbaden ermittelte in ihrem Bezirk, daß Kaufleute mit Hand¬
werksbetrieben mit ihrer vollen Gewerbesteuer zu den Kosten der
Handwerkskammer herangezogen wurden. Sie sah sich ge¬
zwungen die Magistrate unseres Bezirks auf eme Verordnung
des Handelsministers, die das untersagt, aufmerksam zu machen.
Eine reinliche Scheidung zwischen Handelskammer- und Hand¬
werkskammer-Beitragspflichten wäre sehr erwünscht.

- Veröffentlichung aller Konkursverfahren. Die
Handelskammer Oldenburg hat beim Reichstag den Antrag g.-
üellt eine Ergänzung der Bestimmung des § 107, Absatz 2,
der Reichskonkursordnung in dem Sinne zu veranlassen daß, wenn
nach Beantragung des Konkursverfahrens der Konkurs mangels
Masse nicht eröffnet werden kann, dieser Umstand auf Staats¬
kosten öffentlich bekannt gegeben werde.. Zur Sicherheit des
Kreditverkehrs hält die Handelskammer Wiesbaden eme derartige
Maßregel für dringend notwendig, umso mehr, als die Nicht-
oeröffentlichung der Namen solcher Schuldner, welche dem Kon¬
kursverfahren wegen völligerB-rmögenslvsigk-ü entgangen sind.
ein« Ungerechtigkeit den Schuldnern gegenüber darstellt, welche
bei Vorhandensein einer Masse als in Konkurs gerathene HKr-
sonen öffentlich genannt werden. Da der Staat aus den Ge¬
bühren für Eintragungen ins Handelsregister erhebliche Ueber-
scbüffe erzielt so erscheint es der Handelskammer ferner nur ge¬
recht daß ein geringer Th-il dieser Ueb-rschüss- für Veröffent¬
lichungen ausgegeben werde, welche den G-werbestand vor Ver¬
lusten beim Kreditgeben nur sichern können.

— erste deutsche Lehrcrfahrt nach Egypten-
Valästinâfindet in der Zeit vom 5. August bis 10. September
°J statt Die Reiseroute ist folgende: Genua. Neapel. Port-
Said Jaffa Jerusalem. Jericho, Bethlehem, Beirut, Damaskus
Liberias, Nazareth, Haipha, Kairo. Nähere Auskunft ertheilt
gegen eine Retourmarke Herr Jul . Bolthausen, Lehrer

Solmgen̂ r̂ v^ chnntzten Bettler berichtet man dein
„Rheing. Bürgerfreund" aus Winkel,  3 . März, wie folgt:
Daß Linsensuppe nicht Jedermanns Kost 'st zeigte mrr dieser
Tage ein „armer Reisender", der zur Mittagsstunde bettelndm
mrinem Haus vorsprach. Wir aßen gerade Linsensuppe m'
Blutwurst und gern wurde dem Armen em Teller davon nebst
Brod verabreicht. Auf Wurst mußt- er verzichten, da sie nur
knapp für unseren Tisch bemessen war Der Arme nahm die

an uw nach kurzer Zeit den leeren Teller freundlichst

dankend zurückzugeben. Im Hausflur standen em paar frisch-
aeschmirte Wasserstiefel von mir, da ich kurz nach Tisch zur Lago
aufbrechrn wollte. Doch wer beschreibt mein Staunen, als beim
Anziehen des ersten Stiefels der Fuß in eine feuchte lauwarme
Masse fuhr, die sich alsbald als Linsensuppe entpuppte Der
Strolch schien kein Verehrer dieser einfachen, aber nahrhaften
Hausmannskost zu sein und hatte vorgezogen, den Teller je zur
Hälfte in die langen Stiefel zu entleeren. Vielleicht war er
auch empört über den ihm entzogenen Wurstantheil oder ube.
seine getäuschten Erwartungen. Am Abend desselben̂.ageS er¬
fuhr ich, daß dieser Obergauner die Gegend per Rad unsicher
macht, dies im ersten besten Haus eines Dorfes aufzubewahren
giebt, um seine Klopftour zu Fuß auszuführen und dann aber
den nächsten Schauplatz seiner Thätigkeit per Stahlroß zu er¬
reichen. Der Bursche kann etwas vor sich bringen, denn— „Zeit
ist Geld"!

o blindeSmord ? Auf dem städtischen Kehrichtlagerplatz
im Distrikt„Hasengarten" wurde eine in Packpapier eingewickelte
Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts ge¬
funden. Dieselbe rührt aller Wahrscheinlichkeit nach aus fineni
Hause in der hinteren Moritzstraßc her, denn dort wurde der
Kehricht abgeholt, in dem der unheimliche Fund gemacht worden
ist. Die von der Polizei nach dieser Richtung angeftellten
Recherchen haben jedoch noch kein Ergebniß gehabt.

— Kleine Notizen. Die beliebten Freikonzerte in der
Walhalla,  die durch das Nichteintreffen einer neu mgag-rten
Kapelle unterbrochen wurden, werden von hiute Mittwoch ab
wieder regelmäßig im Hauptrestaurant ab 8 Uhr Abends statt¬
finden. — Vom städt. Bauamt wurde die Lieferung der zum
bevorstehendenBesuch Seiner Majestät Kaiser Wilhelms II.
zur Ausschmückung der Straßen erforderlichenFa h n en und
F l a g gen an die „Wiesbadener Fahnenfabrik Wilhelm Ham-
mann" vergeben. _

N. Biebrich , 4. März. Heute Nacht gegenE Uhr
wurden die Anwohner des Rheins durch laute werbliche
H ü l f er u f e aus dem Schlafe geweckt, welche vom Rhein
kamen und von einer anscheinend in Lebensgefahr schwebenden
Person ausgestoßen wurden. Sofort angestellte Nachforschungen
waren erfolglos, auch ist bis jetzt nichts von dem Fehlen einer
Person hier bekannt geworden. — Gestern Abend hielt Herr
Emil Roth aus Hamburg vor der hiesigenO r t s g r u p pe
deutscher Handlungsgehülfen  einen interessanten
Vortrag über das Thema: „Die wirthschaftliche Krisis und tue
Handlungsgehülfen". Redner führte zunächst aus. daß em: fester
Zusammenschluß derselben angesichts der augenblicklichen
kritischen Verhältnisse innerhalb des Handelsgewerbes dringen»
nothwendig sei, indem die vielen Bankkrach« und Konkurse aucg
die Handelsgehülfen schwer schädigten, des ferneren verurtheilte
Redner die Verwendung weiblicher̂Kräfte m kaufmännischen
Betrieben und die von vielen Prinzipalen betriebene Lehrlings-
züchterei. Die weiteren Ausführungen galten der üblichen
Konkurrenzklausel bei Vertragen, dem Mißstand des Nicht
zwanges zur Krankenversicherungu. A.

* Mainz , 5. März. Rheinpegel : 1iu48oiu  gegen
1 in 40 ein am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Die Berliner Ortsgruppe des deutschen

Vereins für Volkshygieine  hat in Berlin eine Neue-
runa geschaffen welcher sowohl in socialer als hygremischer Be-
SLT r « .-ch,»n- «di .»' , f >» -»-, d.»
der Ortsgruppe ein Konsortium zusammengetreten zur
Gründung von V o l ks ka f f - - stu b en von denen aus
Karren mit Kaffee, Eacao und einer nahrwerthigen suppe
eventuell auch gerösteten Kartoffeln, m den Straßen der Stadt
verkehren, und besonders an Arbeitsstätten und größeren Drosch¬
kenhaltestellen sich längere Zeit aufhalten sollen. Dre erste dieser
Vollskasf-estub-n mit zwei Karren wurde neulichm Betrieb ge¬
setzt. Die Ausstattung sowohl der Stube als der Karren .st
ine überaus gefällige und praktisch«, und es muß besonders her-

vorgehoben werden, daß in der Kaffeestube nicht wenige lange,
sondern viele klein-, runde Tische mit peinlich saubergescheuerten
Platten den Gästen zu beliebiger Gruppirung zur Verfügung
stehen. Der Durchschnittspreis für eine Taffe guten, heißen Ge¬
tränkes resp. entsprechender Suppe beträgt 5 Pf -, wodurch ge¬
nügende Inanspruchnahme vorausgesetzt, nicht nur die Unkosten
vollständig gedeckt werden, sondern sogar ein kleiner Gewinn

ubrl̂ Vor' mehreren Jahren, lesen wir im „W. F.", wollte eme
Pariser Dame gelegentlich der Verheirathung ihrer -»achter ein
gutes Werk vollbringen und alle im Mont P^ te versetzten
E he r i n ge a u s l ö s en. Es stellte sich heraus, daß 63,000
Stück vorhanden waren und daß ihre Auslosung eine halb,.
Million Francs gekostet hätte. Es ist noch nicht lange her, da
wurde in Paris ein Trauring, der seit 1857 versetz war, endlich
ausqelöst. Ein schmaler, unansehnlicher Goldreif. Die neue
Mode will sie breiter, massiv̂ haben wie jene dünneren alten.
Vor 37 Jahren wurden auf den Ring 17 Francs geliehen und
an Zinsen wurden seitdem in Summa über 50 Francs bezahlt.
Sechsunddreißigmal ist das Pfandverhältniß prolongirt worden.

In Wien  hat der ehemalige Marine-Offizier und der¬
zeitige Redakteur der „Reichswehr". Paul Hubatka.  gestern
Früh seineF r a u und dann sich selbst erschossen,  angeb¬
lich wegen sinanzieller Kalamitäten. Die Frau ist die Tochte.
eines reichen Hamburger Rheders.

In der ungarischen Gemeinde Bresztovacz  herrsch,
weaen der Greuelthaten eines Wahnsinnigen
große Aufregung. Der Landwirth Martin Greschl fesselte seine
Frau und steckte dann zwei seiner Kinder in den Backofen. Das
dritte Kind, einen achtjährigen Knaben erschlug er mit einer
ftacke zerstückelte den Leichnam und warf denseMn den
Schweinen vor. Inzwischen gelang es der Frau, ftdjJ te' j*u
tnacfkn. Sie holte Hülfe, sodaß es gelang, die in den Back¬
ofen gesteckten Kinder noch zu retten. Greschl ertränkte sich rm
Gemnndebrunnem i-d^ l,g« der Pariser Vorstadt Belle
VilM brach Feuer  aus , das bis 3 Uhr Morgens nicht ge-
MH LS tonnte. D-, Wh-, Sch-d-n Ma»f>
sich auf mehr als % Million Francs. Bei den Loscharbeiten
wurde eine Frau schwer verwundet.

Wie russische Blätter berichten, ist es m den russischen
Wirthshäusern, welche einen starken Zuspruch von Gasten aus
den unteren Volksschichten haben, Sitte geworden, einen soge¬
nannten „Politiker"  zu engagiren, welcher den Leuten, die
meist des Lesens unkundig sind, die Neuigkeiten aus

d en Z ei t u n g en vor l i est und mit ihnen Politisirt. Dtt.
Tisch, an welchem der engagirte Wirthshauspolisiker sU' ,effrE.
sich stets des größten Andrangs Seitens der Gaste. ES zeM
sich, daß der „Politiker" größere Anziehungskraft auSubt av
ein Musiiquartett, da gerade die Analphabeten
politische Kannegießer sind. Der „Politiker" bezieht vom Wrrth«
5 bis 10 Rubel monatlich und — das Getränke.

Aus Liverpool,  4 . März, wird gemeldet: In hwsigr«
Marinekretsen herrscht große Besorgniß wegen des Ausbleibens
des Dampfers „Etruria", welcher bereits dre, Tage uberMkg
ist. Man befürchtet eine Katastrophe.

Achte Uachrichteu.
Conti nental - Telegraphen - Compagnie.
Koblenz, 6. März. Für die Manöver des 8. St»

corps in diesem Jahre kommt, laut „Kobl. Zeitung , das
Gelände in Betracht, welches zwischen der Ahrmunomig
mid Bingen gelegen ist. Das nördlich der iUiofel ge¬
legene Gelände ist für die 15. Division lKotn), das süd¬
lich öct  Mosel gelegene für die 16. Divifton lavier ) für
ihre Uebungen ausersehen. Das Corpsmanöver findet m
dem Gelände statt, welches zwischen Mayen und dem
Rhein gelegen ist. Ein großer Brückenschlag wird durch
das 8. Pionierbataillon in Haatzenport ausgefuhrt
werden. ^ r T,

Brüssel, t . März . In der Vormittags abgelzaltenen
Zuckerkonferenz wurde beschlossen, daß die Konvention
Donnerstag unterzeichnetwerden fall, -ver oftizrelle Wort¬
laut der Konvention wird alsbald nach der llnterzerchnung
veröffentlicht.

Paris , 5. März. Der „Figaro" meldet: Prastderst
Soubet hat gestern Abend die orftzreüe Emladung des
Kaisers von Rußland zum Besuche m
halten Ter Czar bittet den Präsidenten den Zeitpunkt
zur Reise, die ihm ganz besonders angenehm sein werde-
zu bestimmen.

Barcelona, 1. März. 25 Personen, welche w-MN
Rulmstörungen in Sabadell verhaftet waren, wurderr dem
Militärgericht zur Aburthcitung uberwreien. eben o auch
ein angeblicher österreichischer Anarchist Namens IlE,

Peking, 4. März. (Reuter.) Die hiesige Mnzosis^
Gesandtschaft erhielt ei,i Telegramm, imläzes meldel,
iii der Nahe der Grenze Tonkings an  sranzofifcher Osft
zier von Aufständischen ermordet sei.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin 5. März. Aus R o m wird depeschirK Infolge tat

Ickiweren Unruhen  in Eassano am Jomo, bei denen das
Ratbbaus zerstört wurde, ist die Stadt militärisch besetzt worden,
Jn San Marcv Aigentanv zog -in- zahlreiche Menge vor das
Rathhaus mit den Rufen: Es lebe König Nieder die Cmno-
risten Wir wollen Brod und Arbeit. Wir wollen die Eisenbahn¬
bauten. In ganz Calabrien gährt es. Zanardelli richtete aa
den Präfekten ein Telegramm, in dem er erklärte, die Regierung
babe keinesweas das Projekt der Sekundärbahn aufgegeben und
werde aufs Beste für das Wohl der calabresisehenB-volker-m«
so gen. Da den Eisenbahn-Angestellien von Neapel nicht davon
bekannt geworden war, daß eine defintUve Entscheidungû dm
eventuellen Generalstreik bis zum 10. Marz vertagt lst. versuchten
etwa 300 Beamte in den Ausstand zu treten, der aber von d«
L -wl-n wu,d>. Di- » .-h- nMn «-» » tte g«
rung über die streitigen Punkte nehmen einen befriedigenden:

Berlin , 5. Marz. Der „L°kal-Anzeiger" m-l̂ t °̂
Baris-  In Regierungskreil en wird versichert, daß das Hiesige
auswärtige Amt bon dem Inhalt des englisch-sapamschen
kommcns gleichzeitig mit der deutschen Reichskanzlerm Kenntmß
AH «0-d-n K I°d»i <-»-«; >- »i* °"
Contrahenten behandelt wurde, als Delcasss. .

Pikten 5. März. Die hier in den letzten Tagenm ©ege»»
wart von höheren Artillerie-Offizieren stattgefundenen Sc^ eß-
Versuche mit neuen Skoda-Kauonen haben ein vor zu g l l ches
Resultat ergeben.

Lemberg, 5. März. Nach Privatmeldungen haben geftem
in Rußland aus Anlaß des Jahrestags der Au hekmng der Lê -
Eigenschaft in zahlreichen Städten Demonstrationen siattge-
funden. Näheres ist noch nicht bekannt.

London 5. März. Die Regierung hat die Bildung von
vier Freiwilligen-Corps beschlossen, die zur Vertheidigung der
Küste bestimmt sind. Die Truppen sollen besonders dazu aus-
gebildet werden, eventuelle Torpedo-Angriffe abzuschlagen.

London 5. März. Aus Hon gkon g wird gemeldet: Der
A u f sta n d in Kwangst nimmt immer an Ausdehnung zu. Der
Vicekönig von Canton hat Truppen abgesandt, um Aê Ruhe
wiederherzustellen. Man glaubt, daß die Aufruhrer Soldaten
des Generals Sou sind, welche von demselben entlassen waren.
Die Regierung beauftragte den General, das Kommando über
diese Soldaten wieder zu übernehmen, aber man 8'?^ mcht, daß
es gelingen werde, die Rebellen zu unterwerfen;edenfalls mcht
eher, als ihnen der rückständige Sold ausbezahlt worden ist.

’Washington , 5. März. Der Senat hat das Gesetz zur
Bekämpfung der Anarchisten angenommem das Strafmaß für
erfolglose Attentate jedoch von 10 auf 25 ^ ahre erhöht._ .

UoUrsrmrlhschaMches.
ttiKdinarkt . Coursbericht der Frallkfurter

Börse  vom 5. März. Mittags 12(4 Uhr. ^ ^ ^ Etwn
220.70, Diskvnto-Commandit 194.50 Deutsche Bank 213.90,
Staatsbahn 145.60, Lombarden 19, Laurahutte 200,75,
Bochumer 198.50, Gelsenkirchener 167.75, Harpener 164.25.

5 März. Oesterretchtsche Kredit-Aktien 701,
Staatsbahn-Äktien 679.50, Lombarden 68.20, Marknoteu
117.30. Tendenz: fest. _ __

Me AderrdA«sgal»e umfaßt 10 S-tt-u
^ * und „Alt-Napan" No. 4. __

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Druck und Verlag Sch- lÜub -rz ' ichenv°i-Äuchdruck-°-, m W,°sb-i« .
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do. XTX
do. XVtTT
do.IX.XTn.XIY »

Prov. Posen »
Erkf.a.M.L.N u. Q»

do.Lit. R (ab?.) »
do.
do.
do.
do.
do.

S t . 86
T » 91 .
TT* 93 »
V » 96 »
W» 98 »

do. Str.-R.» 99 »
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99.40

9V30
99.10

99.50

Anat.E.-B.-O.i.G.A
» »Ser.II»
» »408er »

P.E.-B. t.  86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er *
do. v. 89 II Rgs. *

Salonik-Mon i. G. »
do. 404r »

101.70
100.
100.10
69.60
69.60
94.10
94.10
30.30
60.50

I -

4.
4.
4.
3V»
8V«
4.
4.
4.
4.
4.
4.
SV,
3V,
4. .
4
4.
4
3V»
3V,
3V»
4.
4.
4.
SV,
SV,
4
4.
3V»
4.
4.
SV»
SV
SV,
SV,
3V,
3
4.
3V
4.
4.
3v
3V»
5.
5.
4»
4
4
3'/,
4
4,
3V,
3V,
3V,
3V,
4
3Vs
8V,
4
4
4
3V
3V,
4,
3V,
4,
4
3V»
3V,
4.
4.
4.
ZV,
3V
4.
sv«
4.
4.
4
3V,
3V»
4. .
4.
SV,
4.
3V»
3V»
4.
37
3V,
3V,
4.
4V»
4.
4.
3V,
4
4.
4.
4.
4V»
4.
4.
5.
4.

Fr . H.-B. S. XtV A
do.XVI u.XVII»
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Er.H.-C.-V.(ab<r.) »
do. 15-19. 21-26 »
do.27.37.39u.42 »
do. Ser. 31 ». 34 »
do. S.35. 36u.38*
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.28.31.32,33»
do. Ser. 2 ) »

Fr.Hw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

H.H.-B.S. 141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310

Mein.Hyp.-B.S.H »
do. Ser. VI. *

do.S.VIIunk .1906 »
do. (abg.) _ *
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III ®
do. unk. b. 1906 »

Nass.Hdsb.Hit. Q. »
do. R. »
do. .7.
do. F.G.H.K.H. »
do. M. »
do. N.
do. P. '
do. O.

Pfalz. Hyp.-Bk. »

Pom. Hyp.-A.-B. *
do. (Apr.-Okt.) »
do. ( lan.-Juli) *
do. (Apr.-Okt.) »

Pr.B.-Cr.-Aet.-B. R*
do. Ser. ITT A
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.l901»
do. von,87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. (.Tan.-.Tuli) »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (.Tan.-,Tuli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr .H.-Vers.-A -G.»

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. . XVTTI »
do. » XVII »

Pr.Hdscb.Centr. »
Rhein. Hyn.-B. »

do. unk. b. 1997 »
do. Ser. 69/82 »
do. Ootnmunal »

S.B.C.30/3234.I.43»
do.bisinel. S.52 »

W.B.C.A.OölnS.I»
do. Ser. If »
do. » V »
do. » TTT »
do. » IV »

W.H.-B.v.90'92 »
do. unk. b. 1908 »

Württ. Hvo.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-TI. »
do. unk. b. 1992 »

W.V.-B.S.15/20 »
do.S.IV-X(absr.) »
do. Ser. I ii. If »

Dän.B.H.u.W.-B. A
Einul. Tlyp.-Ver. »
ItaLNat .-Bk.stf. He

101.20
103.
102.
97.
97.

104.
100.
100.80
101.
100.
101.50
96.10
96.10
96.10
96.10

100.10
100.80
95.20
95.20
95.20

100.10
100.10
101.50
95.75
95.75
98.90
99.
94.50

103.
103.10

99.20
99.20
99.20

91.10
102.
97.
90.20
89.50

4*. North.Pao. Prior. H.
5*. Oregonu. Calif.I M.
4*. » Railr. Nav. Cons.
4* . Pao. ofMissouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5* . do. Hex.Oiv. I Mtg.
4",* Pittsb Cino.Cb.St.Tj.
5* . San.Er.u.Nrth.P.IM.
6*. Soutb.Pac. S. A.IM.
6* . do. 8. R. I Mtg.
6*. do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
5*. Stockt.CopperCtr.G.
6* . St.Hs.Erc.M.W.Div.
6*. St. Houis Wic.b.u.W.
4* . Union PacificI Mt?.
5*. West.N.-V.u.P. IM.
4* . » Gen. M.Bds.u. C.

» (Income-Bds.)
♦ Kapital und Zins in Öot «*-
f Nur Kapital in Gold.

115.25
100.50
101.30
95.50

100.90
102.40
95.90
96.20
95.90
95.90

103.80
98.80
98.80

103.70

106.10

108.60
110.

119.2'

91.50
92.20
87.50
88.20

100.
95.50

101.30
101.25
95.30
95.25

103.
101.10
102.50
97.
97.50

101.50
97.50

100.60
100.70
101.50
95.70
96.20

101.50
103.50
98.20

103.
98.50
97.80

101.60
96.70
96.70
97.
98.30

Zf.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4V»
4. .
4. .
4V»
4. .
4V,
4V»
4V»
4V»
5. .
4. .
3V,
4V»
4. .
4V»
4. .
4. .
4" ,
4V»
PI,
4. .
4V»
PI,
4v,
PI,
4. .
PI,
4. .
4. .
3V,
PI,
PI2
3V»
4. .
4. .
4. .
4. .
4" ,
4. .
4. .
3V,

6
4V»
4
0

5
5_
5
7
67*
JS0
4V»

5*1*
0
0

680!Gotthard Fr.
47, Jur.-Spl.Pr.A »
4 do. St.-A. »
0 Jr . Genussseli. A

Schw.Centv. Fr.
5 » Nordost »
5V, Ver.Schweizb. »

100.10

67»
1
5

57»
0
0

It. Mittelmb. He
It.Gs.Sic.E.B. »
Tt. \fr .(Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B. A
Iwang.D.(g.) '
Hux.Pr.Hri. Fr.
Ha VI.Vrz.A. Le
do. St.-Akt.

33.80
88.80

IZf
:4. .
3V»
4.
4.

!3V,
4. .
3V,
3V,
37,
4.

!*-
ZV
4
3V,
4
3V»

3V,

rolisnIcnölM -PfRN^dn.
Bay.V.-B. Münob. >102.

, » » » I 98.20
»BC.VB.Nrnb. » jl01.20

101.90
97.50

102.20
98.40

101,50
96.60

,100.70
102.
i 96.

39.

» Allg.Im.v.99»
Norw.Hn.-B.v.87 li
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2*
Sebw.R.H.B.v.78 A
do. unk. b. 1904

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.

do, Ser, Tv. 97 Kr.
zf. Amerik.Eisenb.-B°nds
4* . |Rrunsw.n.West. f M. 90.70
4'/,* Calif. PacificI. Mtg. 104.90
4V,* do. -TTM. Ctr. Gar. 104

do. in Mtg. j104.80
do. ! 94.70

Calif. u. Oregon IM.

93.10
93
95.70
96.50

96.30
95.

95.20

» » » » »
»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr.TIIu’ lV»
do. Ser. V »
do. VI
do. IX »
do. VIII

D.Gr.-Sch.B.Berl. »
» » * » »
» Hyp.-B. Berl. »» » »

Els.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Com.-Obl. »

101.
95.

100.
99

6* .
>3* .
5
4* .
37,*
5.
6.
4* .

4' i..*
4*.
5*

16* .
3* .
6f.

|5*
>47»*>«

Centr.Pacif. IRef.M. 102.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .O.'
Milw.St.P.(P.D-)
Rooklsl . u. Pac.1109.90

Oino. u. Spr. I Mtg. ! —
DenverRioI cons.M. 109.90
do.

Houst.u. Texas IM . ,
Houisv.u Nashv.I M. 125.10
do. II. Mtg. 73.60

Mobile u. Ohio I M.
Newyork ErlellMtg.
Newy. ErloIH Mtg.
I do. IV »

liverse Obligationen.
Bankf .ind.Untn. A  9 >-
» Orient.Eisenb. » 9'76'

Brauerei Binding » 101.
do. Essigliaus »
do. NicolavHan. » “
do. Kampf(abg.) » 39.
do. Storch Spey. » —
do. Werger » 37.70

BuderusKisenw. » 9̂7, )(
Gerne,ltf.Karlst . » i00.
Cemwk.Heidelb. » 38.80
Ch.R. A.u.Sodaf. » 106.
» Fb .Griesb.E. » 104.90
» Farbw.Höchst - 105.50
» Tnd.Mannb. » 101.60

Dortm.Union » ~~
Esb.-B.Frkf .a.M. » 98.
do. » 94-

Eisenb .-Rent.-Bk. » 102
do. » 97.80

El.Allg.G.-Ob.S.4 » —
(lo.So»*. T—ITT » 0̂1.

Bk. f. el. Unt.Zür. » 100
El. G.f.el.U. Bert. » 99.50
do. Frankf .a.M. » —
do. Helios » 74.90
do. » » 73.90
do Ges.Lahm . » 99.30
do. H.u.Kr.Berl. » 100.70
do. Schuckert » “8.70
do. Siem.u.H. » «(« .
do. Cont.Nümb. » So.30
do. Werke Berl. » 102.70
do. » » » 99-50

Kaliw.Aschersl.H.» —
Klb.d.Pr.Pfh.-B. » 9o.l0
Löhnb. Mühle » 101.50
Oestr.Alp. M.i.G. »
Palmg.Frkf .a.M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Hok.E.B. Kr.
do. Ser. II A

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw.Levk. »

Zf.
4. .
4. .
5. .
3V»
3. .
37»
3V»
3. .
4. .
47»
37z
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
2V,
3. .
3. .

93.50
87.
94.
94.50

104.10
104.50
! 98.

Westd.J .Sp.u.W.» 90.90
Znnl-G.Frkf .a-M.» 194.
Verz. Loose, in Proo

Bad.Pr .-Anl. R. i —
Bayr.Pr .-Anl. R. 162.
Donau-Reg. ö.fl. j
Goth. Pr . I . R. 122.
Holl.Kom. v,1871fl. 1
Köln-Minden R. 140.60
Lübeck v.1863 R.
Mad. C. 80 86 Fr.
Meining.Pr .-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. He
Oesterr.H.v.54 ö.fl.
» y.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ.y.1864a.Kr.R.
» v.1866a.Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.)Fr
do. Ult. do. Fr . 1114.20

45.30
133.60

155.90

107.60

1114.66

Zf.Unverz. Loose. PerSt. inA
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunschw. R.
Finliindiscb.R.
Freiburger Fr.
Genua He
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
NeueliAtel Fr.
Oesterr. v. 64 fl. 100
do. v. 58 ö.fl. 100 377.

Pappenheim s.fl. 7 ] 36.
Ung.Staatsl.ö.fl. 100 ,328.
Venetianer

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10

65.10

130.

35.
155.
46.40
19.
31.

419.

Geldsorten.
20 Franken -St. . .

do. in V».
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al raarco
Engl. Sovereigns .
Goldalmarc .p.Ko.
Ganzf. Seheideg. »
Hochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Russ. imperiales

Brief.
16.28

4.207,
9.66
9.62

20.45
2800
2804
77.10

/ —

Papiergeld . Brief.
Am. Bankn . p. D. —
Fr. Bkn . p.Fr . 100 —
Oest. pr. Kr. 100 —
Russ. pr. S.-R . 100 —

Geld.
16.24

4.18".
9.62
9.57

20.4i
2790

75.11,
16.20
84.
16.20
Geld.
4.18
81.3!
85.21

216.
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Wichtiger Avis an Kaufleute, Gewerbetreibende und Private,
welche Eilguter -Empfanger and Versender sind,
welche Conrier -Eiljcüter -Empfänger und Versender smd,
welche Express -€rüter -En »pfänger und Versender sind.

Von Anfans : März » 1»
wird durch Einstellung von

neuen Eilgut - und Express -Wagen
(geschlossene Bauart , feste Wände und festes Dach, hohe Räder , leicht federnd)

ein neuer foeSCllleillligter EilgUtdieüSt errichte « werden,
durch welchen sowohl Ablieferung wie Abholung von

Eilstitern längsten « hinnen 3 Stunden,
<’ourier - EilRittern längsten « binnen I Stunde,
Express - firiitern längstens binnen 1 Stunde

mit Sicherheit und » egelmänsisheit gewährleistet werden kann ohne Erhöhung der Rollgelder.

Wiesbaden , Februar 1902.

Büreau: Rheinstrasse 21.

L. Rettemnayer.
Die Abth.: Rollfuhrwerk und Güterbestrtterei.

Wiesbadener Frauen-Verein.
Güterempfänger, welche durch diesen Schnelldienst zu empfangen oder zu '^ senden
wünschen, belieben eine entsprechende Nachricht an die Firma ^ .^ sierpeditiou
derStaatsbahn gelangen zu lassen, »le Hn " de ". Werden”
ohne Weiteren durch den neuen Eilgttlerd . ensit bedie nt werden.

Der Laden des Frauen-Vereins,Neugasse 9,
empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche, hand-
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angesertigt. Der Laden
ist Mittagsv. 1—21/a Uhr geschlossen. F208 | gewähre ich

H. W. Erkel,
Willielmstrasse 54 (Hotel Block).

H. W. Erkel,
Wflhelmstrasse 54 (Hotel Block) .

Tapetenliandlung
von

J. & F. Suth,
Wiesbaden , 16943

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3,
empfehlen ihr grossartiges Lager in den
neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Bis 12 März
auf eine Farthie trüb gewordener

2 O °/0 Damenhemden, Beinkleider und Nachthemden,Matinees, Unterröcke,

ttlli
im Anschluß an das städtisch- Werk.

Feinste Referenzen. Billigste Berechnung.
Musielegraphenu.TelchuMW

jeden Umfanges. 351

CneoFg Auer,
Tech« . Büreau und Lager: Taunusstr. 55.

Gegründet 1«?!. Telefon 21»1
0,R . Patent. ' ! ■ >■

is - Itarml
Thürschliesser

2O °/0 aut Kinder-Mäntel, -Kleidchen und Hütchen,
30 % Damenblousen in Flanell und Seide 2785

[und verkaufe ausserdem eine grosse Parthie Tischzeuge , Handtücher , Küchenwäsche etc . etc.
zu bedeutend zunilckgesetzten Preisen.

H.W . Erkel ,Wilhelmstr.54(Hotel Block).
Hotel-Restaurant Friedrichshof. “ ‘ '

Mittwoch , den 5 . März , Abends 8 Uhr, findet

Irofes MitorftH mit Concert
Restauration Bahnhol;.

Den ganzen Winter geöffnet.
Gesellschaften und Vereinen stehen Säle zur

Verfügung. 18074Bes. W . Hammer.

und Absingen von Chorliedern, ausgeführt von einem Theck der
Regimentsmusik des Füs .-Regts . v . («ersdorff ( « ut=
Hess.) No . 80 , statt. 2876

Eintritt frei.
Es ladet ergebenst ein Ang . BSkemeier.

aller Art billigst. 1935

. Frorath,
Eisen -Handlung.

Schleifsteine,
Ia graue, von 29—100 Ctm. Durchmesser,
sowie sog.
|M^ Rutscher

für Schreiner rc., Stück Mk. 2.50, sind vor-
räthig bei -7c!-

Aug '. Külpp,
Fernsprecher 867. Frankenstr. 8.

Deutsche und Italienische
frischeste Sied-

Eier
per St. 41/2, 5, 6, 7 u. 8 Pf.,
aei Abnahme von 100 Stück, sowie in Original¬
kisten von 720 u. 1440 Stück bedeutend billiger.

Land -Eier,
gavantirt ganz frische Trinkeiev,

p. St. 9 Pf., p. 25 St. 2.20 Mk.
m.  3»2. ,|. Hornung&Co., ™m
Eier- u. Buttergrossbandlung. Südfriicbte-Import.

Kranken - und Sterbe -Kasse
für Schlosser und Genossen verwandter Berufe

(Eingeschriebene Hulfskasse No . * ) • .
Samstag, den 8. März er., Abends 8V»Uhr, findet im Lokale Znm Deutschen Hof,

Goldgasse2, die statutenmäßige General -Versammlung statt.
Tagesordnung: 1. Rechenschaftsbericht des KasstrerS für 1901.

2. Kassenbericht des Vorsitzenden.
3. Wabl der Rechnungsprüfer.
4. Ergäuzungswahl des Vorstandes.
<5° Antrag*ber Commission aus Abänderung der 88 3, 9 u. 28 unseres
' Kassen-StatutS._ _ _ Der Vorstand.

VSscl jeder Art
erhalten Sie

bei bester Gesundheit, schönstem Gefieder und höchster Gesangsleistung
bei steter Anwendung meiner 1168

Lrigiml-MrniWiMli
für Körner- u. Insektenfresser. — Vielfach erprobtu. höchst prämiirt!

SamenhanÄlg. Joh . « eorg Mollath
sJnh.: Reinh . Benemann ),

mr ~ 7. Mauritiusplatz 7. "V

Niederlage der SpratTs Patent A.-'
Hundekuchen-Fakrik.

Verkauf an Fabrikpreisen.

n_
^JJeje<ier̂ as 'Pfuj\"d
J Asmry -—II. nO11K

166k

Malta -Kartoffelu,
Matjes -Häringe

empfiehlt 2867
P. Enders, Michelsberg 82.

Gebrannten Kaffee, täglich *«*» *« *'»»»
80 Pf .. Mk. 1.- , 1.20, 1.40, 1.00>und 1̂ 80. 906Kochmehl5 Pfd . 65 Pf . , Kuchenmehlo Pfd. 7» Pf.

Gemüsenndcl« von 20 Pf . an, Macaront 25- 60 Pf-
Spiritus , Liter 30 Pf ., Petroleum 16 Pf ., Aalatol , « choppeu 40 Pf
Kernseife, weist, 5 Pfd . 1.18, gelbe 1.10, ®l*. 1. *
Erbse«, gespalten, 15 Pf., qr«ne 24 Ps.. L-nsen 12, 15, 20, 24 Pf.Va «It I« Wcllntzstr.  22, Telesnii 2187.

-W-1  IS . . 1 pro Dutzendkarten 6Thermalbäder savoy-Hötei,,
Mark im

629|
Bärensti *. 3.

Fste. neue
englische Orangenmarmelade,
genau nach engl. Muster hergestellt, in Töpfen
und ausgewogen, empfiehlt

W . «Bayer . SchtNerplatz 1.

Kurzwaaren:
Bänder,
Spitzen,
Besätze,
Taillenstäbe,
Fischbein,
Taillenbänder,
Schweissblätter,
Nahtband,
Hohband,
Rockfutter,
Taillenfutter,
farbiger Velourschutz,
farbige Seide.

Sämmtliche Kurzwaaren in reioher
Auswahl. 2546

Karl Schmidt,
9 Wellritzstrass © 9

gegenüber Helenenstrasse.
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Stürmischer Erfolg ! !
des grossartigen

Eröffnungs-Programms.
Msvität.

Crf - Cri - Quintett,
Kulpers,

?? Fepi*fs ? ?
und die übrigen Attraktionen. 2773

Anfang prärise S (ihr.

„Neptun .“ „New '-York .“ „Union .“

Wasserleitung-Schäden-,
f>ri >.H ( e internationale

Lfebensvcrsichernngs-Gesellschaft Feuer-, Glas-
Haftpflicht- und

der Welt.

Lebens-, Aussteuer- u. Renten-
und Einbruchsdiehstahl-

Mall-Versicherungen. Versicherungen. Versicherungen.

Mimischer Klub.
Fridag Abend Klock 9 im Restaur . Rosen-

gärtchen, Taunusstrahe 42:
General -Bersammluna ._

Verlegte mein

Damen -, Herren -Friseur - u.
Parfümerie -Geschäft

von Grosse Burgstrasse 1 nach

4 Tiinniisstr. 4
vor dem Kochbrunnen.

Carl Böhmer.
9

2757

sms

Bohnenstangen,
Bäikerstangen , Baumpfähle , Pfähle
U. Stangen für Bleichplätze od. Geländer,
Rosenpfähle , angenricken, 12 „. 16 Big..
Pfählche » für Epheu>,. Blumen empfiehlt
zu billige» Preisen 2781

Aug . Killpp,
Telephon 867 . Frankenstratze 8.

Telefonruf
703.

Versichernngs-Büreau
Benedict Straus.

Büreau:
Emserstr. 6, P.

2901

Bügeleisen von Mk. 2.75 an,
riätteisen,

Biigelstähle . geschmied . ,
billigst. 2724

Franz Flössner, Wellritzstrasse 6.

In grosser Auswahl
empfiehlt

Damen - Mäntel jeden Genres,
Costumes , Blousen und Costnme - Röcke

zu billigsten Preisen.
FUr Anfertigung nach Viaass halte mich bestens empfohlen.

Stoffverkauf auch per Meter.

Martin Wiegand, Löwen - Apotheke.
2S99ß

Q/fiOllX 'ti © StiC « erwirkt

MlmkiSfMSSSSt

20 Ctc - Hausbrandkohlen
zu 20 Mk.

20 Ctc . Braunkohlen - Brikets
zu 10,80 Mk.

Vorzüglicher , billiger Danerbrand , reinliche Verwendung.
2 0 Ctr . Rutzkohlen H , n 24 Mk . — Garantirt von nur prima Rnhrzechen. Preist : frei

Haus in losen Fubrcn . 1702

Tel . 811. Wlen-KMum Rml. Sator. Rhemslraße 26.

fouisltammctsljnurtu
Uhrmacher,

25  Kirchgasse 25
(gegründet 1838).

Empfehle zu Cousirmationsgeschenken
mein reich ausgcstattetes Lager in goldenen
und silbernen Herren - und Damen-
Uhren in besten Qualitäten zu billigsten
Preisen unter Garantie. 2604

Die angesammelten

werden , um Platz zu gewinnen,

sein * billig
ausverkauft . 1699

lulius Bernstein,
54 Kircligasse 54.

Tapetenreste unter Kostenpreisen.

Selbstgezog.Weine.
Weih per Liter im Faß 60 Pf.
Roll, . 65 „

Proben kostenlos.
J . Klil . Bülowftraße 7,

Weinbau und Weinhandl . 2659

8 . CiiUniann «fe Co . ,
8 . Webergasse 8.

Zu unerreicht billigen Preisen empfehlen

Teppiche , Portieren , Gardinen
Boyal-Velvet-Teppiche,!

Möbeln passeno , 2 bis 31

feinste Qual ., in hervorragend
neuesten Dessins , zu allen
‘/s Mtr . lang . Mk. 66.— bis

Prinzesse-Plflsch-Teppiche. fESTS ÄÄ!
neuesten Zeichnungen , 2 bis 31/* Mtr. lang , Mk. 83.— bis

Beste Tapestry-Teppiche,
3 '/s Mtr. lang.

solideste Fabrikate , in
neuesten Dessins , 2 und
. . . . Mk. 60.— bis

Beste Axminster-Teppiehe,
3i/s Mtr. lang.

grösste Auswahl , aller-
neueste Dessins, 2 bis
. . . . Mk. 35.— bis

Bfiirrnill grösste Neuheit , 2-seitig verwend-
IIIUl " 1 eppiUlü , bar , in Vorlagen und allen gangbaren

3 - seitig, Grössen , orig . Zeichnungen , Mk. 9.— bis

lech. Smyrna-Teppiche, St s
Grössen bis 3l/a Mtr . lang und Vorlagen Mk. 80.— bis O.

Neueste Portieren
Schlafzimmer , Chäle .

Neueste Fenster-Deeorationen
Stoff und Farbe , compl. Garnitur

grösste Auswahl in allen Stoffarten
, und Farben , für Herren -, Speise- u . 4) _

. Mk. 9.— bis

allergrösste Aus-
,, wähl , jeder Art | 4)

Mk.' 30.— bis 1U. ‘

Chaiselongue-Deeken, .»_
Stück Mk. 25.— bis V»

Neueste Tnch-Tisehdeeken mi‘ r-ichen stickerei”
enorme Auswahl

auch Plüsch und Serge,
. Stück Mk. 15.— bis

Neueste Fantasie-Tischdecken, ''“tat?”“’
Geschmack und Grösse . . . . Stück Mk. 15

jeder Art , 4) _
.— bis U%

I nwipAwcd-A-ff/i in Linoleum , Holländer , Cocos in grösster 4A P(
Lamemone Auswahl . Meter Mk. 3.- bis M

D „ A,I rTiill f 1., in grösster Auswahl in den neuestenWLl. lUll-ynlllieil Dessins, 135/360 cm gross,
per Paar Mk. 10.—, 8.—, 6.— bis

Spachtel- nnd Lacet-Cardinen

Spachtel-Lacet-Stores, . per Stück Mk. 15.— bis

Spachtel-Rouleaux . per Stück Mk. 7.—, 6.— bis ^ ,50

Wir bitten um Beachtung ; unserer Auslagen.
2897
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